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Darstellung der Arbeitsschritte und der angewandten Methoden 

 

Durch die Identifikation und aktive Einbindung von unterschiedlichen Multiplikatoren sollte zum 

Infrage-Stellen herkömmlicher entsorgungsorientierter Systeme „angestiftet“ und Handlungsände-

rungen bewirkt werden. Die Sensibilisierung für den Prozess der Kreislaufwirtschaft zur Wertstoff-

gewinnung, die Bewusstseinsbildung mit der Definition notwendiger Handlungsveränderungen 

sowie die Entwicklung, Erprobung und Umsetzung von Bildungsmodulen in der Aus- und Weiterbil-

dung für Lehrlinge, Studenten und Fachkräfte waren dabei die zu bearbeitenden Aufgaben. Fol-

gende Schritte waren vorgesehen: 

• Konzeption einer Aus- und Weiterbildungsstrategie durch Zielgruppen-, Akteurs- und Be-

darfsanalyse mit Hilfe von Recherchen, Befragungen und Workshops  

• Erarbeitung von Weiterbildungs- und Informationsmaterialien  

• Konzeption und Umsetzung einer Ausstellung auf dem Demonstrationsfeld des BDZ sowie 

eines mobilen Showrooms  

• Durchführung von Weiterbildungsveranstaltungen für Unternehmen, Ingenieure, Architekten, 

Planer, Handwerk, Studenten, Lehrlinge, Schüler  

• Erstellung und Umsetzung eines Akteursvernetzungskonzepts 

Ergebnisse und Diskussion 

Mit Hilfe der im Projekt durchgeführten Zielgruppen-, Akteurs- und Bedarfsanalyse wurden zur 

Thematik Neuartige Sanitärsysteme (NASS) diejenigen Akteure identifiziert, welche durch Know-

how, Wissen und Vernetzung die Akzeptanz von NASS signifikant beeinflussen können. Dazu ge-

hören die Politik und Verwaltung, Behörden, Anlagenbetreiber, Planer (Architekten, Stadtplaner, 

Haustechnikplaner), Handwerker, Studierende, Auszubildende und SchülerInnen.  

In sich anschließenden, verschiedenen thematisch angelegten Workshops wurde die Akteurs- und 

Bedarfsanalyse unter Einbeziehung der relevanten Fachleute und unter Beachtung der derzeitigen 

rechtlichen Rahmenbedingungen, des angenommenen Wissensstandes und der aktuell vorliegen-

den Bildungsangebote vertieft.  

Zusammenfassend wurden folgende Faktoren herausgearbeitet, die eine Implementierung von 

NASS zum heutigen Zeitpunkt erschweren: 

• Verschiedene Fachleute aus Universitäten und Hochschulen, Vertreter von auf die Anwen-

dung von NASS spezialisierten Herstellern und Ingenieurbüros sind mit der Thematik NASS 

vertraut und haben in mehreren nationalen und internationalen Projekten mitgewirkt. Außer-

halb dieser bereits bestehenden Netzwerke ist nur eine geringe Akzeptanz dieser Systeme 

zu verzeichnen.  

• Im Bereich der Stadt- und Regionalplanung existieren bislang Probleme mit den derzeit gel-

tenden gesetzlichen Rahmenbedingungen und der damit verbundenen Planungsunsicherheit 

beim Einbau von NASS. Momentan werden technische Innovationen bei der Planung und 

Erstellung von Bauleit- oder Nutzungsplänen kaum berücksichtigt.  
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• Fehlende Nachfrage hat geringe Investitionsbereitschaft bei den Herstellern der Systeme zur 

Folge. 

• Aufgabenträger der Abwasserbeseitigung fürchten unter Umständen, Kunden zu verlieren. 

• Mangelndes Wissen über NASS außerhalb der Netzwerke verhindert deren Verbreitung. Ein 

umfangreiches Angebot an branchenorientierter Aus- und Weiterbildung in diesem Bereich 

erweist sich als dringend notwendig. 

• Das Fehlen von Modell- und Demonstrationsprojekten im öffentlichen Raum, die die Funkti-

onsweise und Einsatzgebiete von NASS darstellen, ist ebenfalls eine Ursache für den gerin-

gen Bekanntheitsgrad dieser Systeme.  

Im Ergebnis der Workshops wurde ein Maßnahmenpaket abgeleitet, mit dem eine stärkere Ausei-

nandersetzung mit NASS forciert werden kann.  

Auf dem Gelände des BDZ wurde eine Ausstellung „Neuartige Sanitärsysteme“ aufgebaut. Diese 

gliedert sich in einen mobilen Schauraum (untergebracht in einem abschließbaren Raum) und eine 

festinstallierte Ausstellung. Im mobilen Schauraum werden eine interaktive digitale Präsentation 

der Thematik NASS auf einem 40-Zoll-Touchscreen, frei aufstellbare Fahnen bzw. Poster zu ver-

schiedenen Forschungs- und Demonstrationsprojekten, allgemeine Informationsmaterialien und 

Informationen zum Projekt gezeigt. Zur festinstallierten Ausstellung gehören verschiedene Techno-

logien der Erfassung, Behandlung und Verwertung der Teilströme des häuslichen Abwassers so-

wie des Regenwassers. Die Eröffnung dieser Ausstellung stieß auf großes Interesse. 

Anknüpfend an die verschiedenen Workshops wurden Weiterbildungsmodule konzipiert, durchge-

führt und evaluiert: 

• Inhaltlicher Schwerpunkt der Weiterbildung von Ingenieuren und Architekten ist die frühzeiti-

ge Berücksichtigung und Implementierung von NASS bei der Planung von Grundstücken und 

Siedlungsgebieten sowie die unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten von NASS. Das Wei-

terbildungsmodul wurde pilothaft im Rahmen des berufsbegleitenden Weiterbildungsstudien-

gangs „Change Management in der Wasserwirtschaft“ (CMW) der Hochschule für Technik, 

Wirtschaft und Kultur Leipzig und der Universität Leipzig durchgeführt. 

• Gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer zu Leipzig wurde ein Weiterbildungsmo-

dul „Zukunftsfähige Siedlungswasserwirtschaft“ für Fachkräfte aus dem Bereich Sanitär-

Heizung-Klima sowie der Ver- und Entsorgungsbranche entwickelt und durchgeführt. Das 

Modul wird zukünftig in das Curriculum der Meisterausbildung für Rohr-, Kanal- und Indust-

rieservice (RKI) in Leipzig aufgenommen. 

• Für den naturwissenschaftlichen Unterricht und für die Berufsorientierung von SchülerInnen 

(Klasse 8 bis 10) wurde ein Projekttag konzipiert und pilothaft durchgeführt. Hierbei stand vor 

allem die Bewusstseinsbildung für den nachhaltigen Umgang mit der Ressource Wasser und 

die Sensibilisierung für NASS im Vordergrund. 

• Im Rahmen der dualen Ausbildung zum Anlagenmechaniker Sanitär-Heizung-Klima für das 

erste Ausbildungsjahr wurde ein Bildungsmodul zu NASS durchgeführt. Das Arbeitsfeld Ab-

wasser für Anlagenmechaniker Sanitär-Heizung-Klima und die Sensibilisierung für NASS wa-

ren die inhaltlichen Schwerpunkte. 
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• Für die universitäre Ausbildung wurden Lehrformate zu NASS entwickelt, die in die Weiter-

qualifizierung im Bereich Wasser / Abwasser für Ingenieure und Naturwissenschaftler der 

Bauhaus-Universität Weimar einfließen. 

Zu der Thematik NASS gibt es in Deutschland einige aktive Arbeitsgruppen und Netzwerke. Im 
Rahmen des Projektes konnten bestehende Gruppen zu neuen Netzwerken zusammengeführt 
werden bzw. diese um neue Akteure erweitert werden. Stellvertretend seien die enge Anbindung 
an die INIS-Forschungsprojekte sowie die Neugründung des Netzwerks MOSAIK „Mobile Infra-
strukturlösungen für die Umsetzung ökologischer Sanitärkonzepte auf Großveranstaltungen“ ge-
nannt. Mit der Fachvereinigung für Betriebs- und Regenwassernutzung wurden verschiedene 
Maßnahmen einer künftig engen Kooperation festgelegt. 

Öffentlichkeitsarbeit und Präsentation 

Ziele und Inhalte des Projekts wurden auf den Websites der beteiligten Projektpartner vorgestellt. 

Eine intensive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (Presseartikel, E-Mailing Aktionen) erfolgte vor 

allem in Vorbereitung der Eröffnung der Ausstellungsfläche NASS im BDZ. In Pressemitteilungen 

im Vorfeld publikumswirksamer Veranstaltungen im BDZ (z. B. Tag der offenen Tür) wurde und 

wird ebenfalls regelmäßig auf die Ausstellung NASS hingewiesen. Berichte über das Projekt und 

deren wichtigste Ergebnisse erhielten die Mitglieder des Netzwerks des BDZ und entsprechende 

Fachgremien.  

Fazit 

Verschiedene Faktoren erschweren derzeit noch die Implementierung von NASS im öffentlichen 
Raum. Die Technologien sind vorhanden, es fehlt an der Akzeptanz unter den entscheidenden Fach-
leuten. Demonstration, Bildung und Networking sind wirksame Maßnahmen, um Wissen zu vermit-
teln und damit Akzeptanz zu steigern.  
 
Im Rahmen des Projekts wurde eine neue Ausstellung „Neuartige Sanitärsysteme“ entwickelt und im 
BDZ aufgebaut, die seit ihrer Eröffnung ca. 600 Vertreter aus Wirtschaft, Verwaltung und Forschung 
sowie Privatleute aus dem In- und Ausland besucht haben.  
 
Verschiedene Bildungsmodule wurden konzipiert und pilothaft durchgeführt, die künftig fester Be-
standteil der Aus- bzw. Weiterbildungen an den jeweiligen Institutionen werden.  
 
Die Vernetzung relevanter Akteure wurde unterstützt, in deren Ergebnis u.a. ein neues Projekt akqui-
riert werden konnte und sich der Arbeitskreis „Naturnahe Abwasserbehandlung“ neu gründete. 

Das BDZ bietet auch künftig die Plattform für die Fachwelt und leistet Unterstützung in Form von 

Moderation, Öffentlichkeitsarbeit und Weiterbildung zur Sensibilisierung für NASS. Es wird weiter-

hin darauf hingewirkt, auf dem Demonstrationsfeld des BDZ neue innovative Technologien zu prä-

sentieren. Gleichfalls wird bei der Beantragung und Bearbeitung relevanter Forschungs- und Ent-

wicklungsprojekte geprüft werden, inwieweit die Thematik NASS einfließen kann.  
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0 Zusammenfassung 

Gegenwärtig ist die deutsche Abwasserwirtschaft vor allem durch zentrale Entsorgungssys-

teme bestimmt. Dezentrale Abwasserbehandlungsstrukturen in Verbindung mit innovativen 

Technologien wie Nährstoffrecycling und Energiegewinnung führen dagegen noch ein Ni-

schendasein. Bei zur Neige gehenden Phosphatvorkommen, steigenden Energiepreisen und 

ein bedingt durch den demografischen Wandel gesunkener Wasserverbrauch ist jedoch eine 

ressourcenökonomische Betrachtung der Siedlungswasserwirtschaft geboten. Zu den neuen 

Technologien der Wiederverwertung des Abwassers gehören auch die Neuartigen Sanitär-

systeme (NASS). Sie sind wenig bekannt und werden in Deutschland nur in vereinzelten 

Pilotprojekten untersucht und angewendet. 

NASS sind Systeme, die stoffrückführend und kreislaufschließend arbeiten. Durch eine ge-

trennte Erfassung und gezielte Behandlung von Teilströmen (Regenwasser, Grauwasser, 

Urin, Fäzes) kann das Wasser wiederverwendet und die Abwasserinhaltsstoffe verwertet 

werden. Gegenüber den konventionellen Systemen sind NASS weitaus flexibler und an-

passbarer an sich verändernde Gegebenheiten. Eine Anwendung von NASS wird in 

Deutschland insbesondere beim Neubau bzw. der grundlegenden Sanierung von Gebäuden 

auf Grundstücken ohne Anschluss an eine kommunale Kläranlage gesehen. Aber auch für 

Tourismus- und Freizeiteinrichtungen (z.B. Kleingärten, Campingplätze) vorzugsweise in 

exponierten Lagen gilt es, Alternativen zu herkömmlichen Lösungen zu konzipieren und um-

zusetzen.  

Durch die Vermittlung von grundlegendem und vertiefendem, theoretischem und praktischem 

Wissen soll die Einführung neuartiger, ressourcenorientierter Systeme zum Umgang mit Ab-

fällen und Abwässern befördert werden.  

Mit Hilfe der im Projekt durchgeführten Zielgruppen-, Akteurs- und Bedarfsanalyse wurden 

zur Thematik NASS diejenigen Akteure identifiziert, welche durch Know-how, Wissen und 

Vernetzung die Akzeptanz von NASS signifikant beeinflussen können. Dazu gehören die 

Politik und Verwaltung, Behörden, Anlagenbetreiber, Planer (Architekten, Stadtplaner, Haus-

technikplaner), Handwerker, Studierende, Auszubildende und SchülerInnen.  
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In sich anschließenden, verschiedenen thematisch angelegten Workshops wurde die Ak-

teurs- und Bedarfsanalyse unter Einbeziehung der relevanten Fachleute und unter Beach-

tung der derzeitigen rechtlichen Rahmenbedingungen, des angenommenen Wissensstandes 

und der aktuell vorliegenden Bildungsangebote vertieft.  

Zusammenfassend wurden folgende Faktoren herausgearbeitet, die eine Implementierung 

von NASS zum heutigen Zeitpunkt erschweren: 

• Verschiedene Fachleute aus Universitäten und Hochschulen, Vertreter von auf die 

Anwendung von NASS spezialisierten Herstellern und Ingenieurbüros sind mit der 

Thematik NASS vertraut und haben in mehreren nationalen und internationalen Pro-

jekten mitgewirkt. Außerhalb dieser bereits bestehenden Netzwerke ist nur eine ge-

ringe Akzeptanz dieser Systeme zu verzeichnen.  

• Im Bereich der Stadt- und Regionalplanung existieren bislang Probleme mit den der-

zeit geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen und der damit verbundenen Pla-

nungsunsicherheit beim Einbau von NASS. Momentan werden technische Innovatio-

nen bei der Planung und Erstellung von Bauleit- oder Nutzungsplänen kaum berück-

sichtigt.  

• Fehlende Nachfrage hat geringe Investitionsbereitschaft bei den Herstellern der Sys-

teme zur Folge.  

• Aufgabenträger der Abwasserbeseitigung fürchten unter Umständen, Kunden zu ver-

lieren.  

• Mangelndes Wissen über NASS außerhalb der Netzwerke verhindert eine Verbrei-

tung von NASS. Ein umfangreiches Angebot an branchenorientierter Aus- und Wei-

terbildung in diesem Bereich erweist sich als dringend notwendig.  

• Das Fehlen von Modell- und Demonstrationsprojekten im öffentlichen Raum, die die 

Funktionsweise und Einsatzgebiete von NASS darstellen, ist ebenfalls eine Ursache 

für den geringen Bekanntheitsgrad dieser Systeme.  

Im Ergebnis der Workshops wurde ein Maßnahmenpaket abgeleitet, mit dem eine stärkere 

Auseinandersetzung mit NASS forciert werden kann. Die Herausforderungen liegen vor al-

lem in der Erstellung und Platzierung von branchenorientierten Informations- und Weiterbil-

dungsangeboten, der Erarbeitung von Marketingkonzepten und der Anwendung des Wis-

sens durch die Umsetzung von Best Practice und Demonstrationsprojekten. 
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Auf dem Gelände des BDZ wurde eine Ausstellung „Neuartige Sanitärsysteme“ aufgebaut. 

Diese gliedert sich in einen mobilen Schauraum (untergebracht in einem abschließbaren 

Raum) und eine festinstallierte Ausstellung. Im mobilen Schauraum werden eine interaktive 

digitale Präsentation der Thematik NASS auf einem 40-Zoll-Touchscreen, frei aufstellbare 

Fahnen bzw. Poster zu verschiedenen Forschungs- und Demonstrationsprojekten, allgemei-

ne Informationsmaterialien und Informationen zum Projekt gezeigt. Zur festinstallierten Aus-

stellung gehören verschiedene Technologien der Erfassung, Behandlung und Verwertung 

der Teilströme des häuslichen Abwassers sowie des Regenwassers. Die Eröffnung dieser 

Ausstellung stieß auf großes Interesse. 

Anknüpfend an die verschiedenen Workshops wurden Weiterbildungsmodule konzipiert, 

durchgeführt und evaluiert: 

• Inhaltlicher Schwerpunkt der Weiterbildung von Ingenieuren und Architekten ist die 

frühzeitige Berücksichtigung und Implementierung von NASS bei der Planung von 

Grundstücken und Siedlungsgebieten sowie die unterschiedlichen Einsatzmöglich-

keiten von NASS. Das Weiterbildungsmodul wurde pilothaft im Rahmen des berufs-

begleitenden Weiterbildungsstudiengangs „Change Management in der Wasserwirt-

schaft“ (CMW) der Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig und der 

Universität Leipzig durchgeführt. 

• Gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer zu Leipzig wurde ein Weiterbil-

dungsmodul „Zukunftsfähige Siedlungswasserwirtschaft“ für Fachkräfte aus dem 

Bereich Sanitär-Heizung-Klima sowie der Ver- und Entsorgungsbranche entwickelt 

und durchgeführt. Das Modul hat einen Stundenumfang von zwei bis vier Unter-

richtseinheiten a 45 min und wird zukünftig in das Curriculum der Meisterausbildung 

für Rohr-, Kanal- und Industrieservice (RKI) in Leipzig aufgenommen. 

• Für den naturwissenschaftlichen Unterricht und für die Berufsorientierung von Schü-

lerInnen (Klasse 8 bis 10) wurde ein Projekttag von vier Unterrichtseinheiten a 45 

min konzipiert und pilothaft durchgeführt. Hierbei stand vor allem die Bewusstseins-

bildung für den nachhaltigen Umgang mit der Ressource Wasser und die Sensibili-

sierung für NASS im Vordergrund. 

• Im Rahmen der dualen Ausbildung zum Anlagenmechaniker Sanitär-Heizung-Klima 

für das erste Ausbildungsjahr wurde ein Bildungsmodul von zwei Unterrichtseinhei-

ten a 45 min zu NASS durchgeführt. Das Arbeitsfeld Abwasser für Anlagenmecha-
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niker Sanitär-Heizung-Klima und die Sensibilisierung für NASS waren die inhaltli-

chen Schwerpunkte.  

• Für die universitäre Ausbildung wurden Lehrformate zu NASS entwickelt, die in die 

Weiterqualifizierung im Bereich Wasser / Abwasser für Ingenieure und Naturwissen-

schaftler der Bauhaus-Universität Weimar einfließen. 

Alle im Projekt konzipierten Bildungsinhalte werden nachhaltig genutzt und künftig fester Be-

standteil der Aus- bzw. Weiterbildung an den jeweiligen Institutionen werden. 

Zu der Thematik NASS gibt es in Deutschland einige aktive Arbeitsgruppen und Netzwerke. 

Im Rahmen des Projektes konnten bestehende Gruppen zu neuen Netzwerken zusammen-

geführt werden bzw. diese um neue Akteure erweitert werden. Neue Themenschwerpunkte 

konnten generiert werden. Stellvertretend seien die enge Anbindung an die INIS-

Forschungsprojekte sowie die Neugründung des Netzwerks MOSAIK „Mobile Infrastrukturlö-

sungen für die Umsetzung ökologischer Sanitärkonzepte auf Großveranstaltungen“ genannt. 

Mit der Fachvereinigung für Betriebs- und Regenwassernutzung wurden verschiedene Maß-

nahmen einer künftig engen Kooperation festgelegt.  

Das BDZ bietet auch künftig die Plattform und leistet Unterstützung in Form von Moderation, 

Öffentlichkeitsarbeit und Bereitstellung von Informationsmaterialien zur Sensibilisierung für 

NASS und deren Anwendung.  
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1 Ausgangslage 

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands in der Nachkriegszeit und damit verbunden 

auch der wachsende Lebensstandard, soziale Sicherheit und Wohlstand sind untrennbar 

verbunden mit der Entwicklung der großen zentralen Infrastrukturen. 

Mit dem im Gesetz zur Förderung der Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft veranker-

ten stetigen Wachstum sowie den übrigen damit verbundenen gesamtwirtschaftlichen Zielen 

war die Etablierung großer, zentraler Infrastrukturen auch gerechtfertigt, im gleichen Kontext 

ist allerdings auch die Verlagerung der Finanzierung dieser Infrastrukturen auf nachfolgende 

Generationen zu sehen.  

Die Übersicht in Tabelle 1-1 verdeutlicht Abschreibungszeiten von Infrastruktursystemen, 

woraus ersichtlich wird, dass in Zeiten des Wirtschaftswunders um 1960 bis 1970 errichtete 

Systeme zum heutigen Zeitpunkt vielfach das Ende ihrer Nutzungszeit erreichen oder bereits 

erreicht haben. 

Tabelle 1-1:  Abschreibungs- bzw. Nutzungszeiten Infrastruktur [web 01]  

Infrastruktureinheit Beispiele 
Nutzungsdauer 

in Jahren 

Entwässerungs- und Abwasser-
beseitigungsanlagen 

Abwasserkanäle 40 – 60 

Abwasserreinigungsanlagen 20 – 25 

Schlammbehandlung 30 – 40 

Gebäude der Ent- und Versor-
gung 

Gebäude zur Entsorgung von Abwasser und 
Abfall 

40 – 60 

Gebäude, die der Versorgung (Gewinnung, 
Speicherung, Verteilung) von Strom, Gas, 
Wasser usw. dienen 

30 – 40 

Straßen  20 – 40 

Schächte Wasser- und Abwasserschächte 20 – 40 

Ingenieurtechnische Anlagen, 
Brücken, Tunnel, Durchlässe 

Stahl-, Mauer-, Betonkonstruktionen 60 – 100 
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Talsperren und Hochwasser-
rückhaltebecken 

 60 – 10 

Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, diese durch Kapitaleinsatz zu ertüchtigen oder zu er-

neuern. Dabei darf allerdings nicht außer Acht gelassen werden, dass sich die Randbedin-

gungen seither verändert haben.  

So wird unsere Gesellschaft mit Herausforderungen wie dem demografischen Wandel oder 

der Notwendigkeit eines weitest gehenden Ressourcenschutzes konfrontiert. Dabei steht die 

flächendeckende Wasserver- und Abwasserentsorgungsinfrastruktur insbesondere vor fol-

genden Herausforderungen: 

• Urbanisierung, 

• Binnenmigration, 

• Überalterung/Unterjüngung, 

• Segregation. 

Diese Phänomene betreffen sowohl den städtischen als auch ländlichen Raum, allerdings 

mit vollkommen unterschiedlichen Auswirkungen. So wird davon ausgegangen, dass der 

ländliche Raum durch Urbanisierung, Binnenmigration und Unterjüngung von einem ver-

stärkten Bevölkerungsrückgang betroffen sein wird. Zudem finden Segregationsprozesse 

innerhalb der Städte sowie eine Binnenmigration vor allem von den ost- in die westdeut-

schen Bundesländer statt. Neben der Notwendigkeit der Ertüchtigung der Infrastruktursyste-

me besteht vor allem ein Problem im Betrieb außerhalb des ursprünglich veranlagten Leis-

tungsspektrums, womit die konventionellen Systeme im Bereich der Wasserver- und Abwas-

serentsorgung nicht umgehen können. 

Aufgrund dieser und anderer zunehmend dynamischer verlaufender Entwicklungen wie Glo-

balisierung und damit einhergehender Umverteilungsprozesse sinkt die Reichweite unserer 

Planungen, die damit mehr und mehr zur Reaktion statt gezielten und nachhaltigen Aktion 

werden. Während die konventionelle Planung dogmatisch an das Eintreten bestimmter Ent-

wicklungen glaubt, fordert die Resilienz als Eigenschaft einer innovativen Planung, sich mit 

der Möglichkeit des Nicht-Eintretens bestimmter Entwicklungen auseinanderzusetzen. Damit 

befähigt Resilienz ein System dazu, seine Integrität gegenüber Störungen oder Veränderun-

gen aufrechtzuerhalten und sich zum Zweck der Selbsterneuerung konsequent zu verän-

dern.  
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Ebendiese Eigenschaft zeichnet NASS aus und verleiht ihnen die notwendige Expertise, ein 

Werkzeug zukünftiger, innovativer Planungen zu sein. So müssen sie ganz im Sinne der 

Resilienz permanent ein Gleichgewicht finden, zwischen unmittelbarer Daseinsvorsorge und 

aktueller Entscheidungsfindung im Rahmen längerfristiger Entwicklungen. Bereits jetzt wird 

immer deutlicher, dass konventionelle Systeme der Wasserver- und Abwasserentsorgung 

dazu nicht in der Lage sind.  

Um die Vorteile von NASS nutzen zu können, sind nicht nur technische Randbedingungen 

zu berücksichtigen. Durch gesetzliche Regelungen (Satzungsrecht etc.) von Bauprojekten ist 

eine Implementierung von NASS derzeit nur erschwert möglich. Das vorliegende Projekt soll 

eine Plattform für die Akteure bieten, die sich zukünftig auch mit NASS auseinander setzen 

müssen. Neue Sanitärkonzepte können nur zu einem Erfolg führen, wenn alle Beteiligten in 

die Planung und Umsetzung involviert werden.  
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2 Einleitung 

Gegenwärtig ist die deutsche Abwasserwirtschaft vor allem durch zentrale Entsorgungssys-

teme bestimmt. Dezentrale Abwasserbehandlungsstrukturen in Verbindung mit innovativen 

Technologien wie Nährstoffrecycling und Energiegewinnung führen dagegen noch ein Ni-

schendasein. Bei zur Neige gehenden Phosphatvorkommen, steigenden Energiepreisen und 

ein bedingt durch den demografischen Wandel gesunkener Wasserverbrauch ist jedoch eine 

ressourcenökonomische Betrachtung der Siedlungswasserwirtschaft geboten. Zu den neuen 

Technologien der Wiederverwertung des Abwassers gehören auch die Neuartigen Sanitär-

systeme (NASS). Sie sind wenig bekannt und werden in Deutschland nur in vereinzelten 

Pilotprojekten untersucht und angewendet.  

NASS sind Systeme, die stoffrückführend und kreislaufschließend arbeiten. Durch eine ge-

trennte Erfassung und gezielte Behandlung von Teilströmen (Regenwasser, Grauwasser, 

Urin, Fäzes) kann das Wasser wiederverwendet und die Abwasserinhaltsstoffe verwertet 

werden. Gegenüber den konventionellen Systemen sind NASS weitaus flexibler und an-

passbarer an sich verändernde Gegebenheiten. Eine Anwendung von NASS wird in 

Deutschland insbesondere beim Neubau bzw. der grundlegenden Sanierung von Gebäuden 

auf Grundstücken ohne Anschluss an eine kommunale Kläranlage gesehen. Aber auch für 

Tourismus- und Freizeiteinrichtungen (z.B. Kleingärten, Campingplätze) vorzugsweise in 

exponierten Lagen gilt es, Alternativen zu herkömmlichen Lösungen zu konzipieren und um-

zusetzen.  

Durch die Vermittlung von grundlegendem und vertiefendem, theoretischem und praktischem 

Wissen soll die Einführung neuartiger, ressourcenorientierter Systeme zum Umgang mit Ab-

fällen und Abwässern befördert werden. Die Steigerung der Ressourceneffizienz durch Nut-

zung organischer Abfälle bzw. häuslicher Abwässer leistet einen Beitrag zum Klimaschutz, 

denn dadurch kann Energie bei der Behandlung von Abfällen und bei der Düngerproduktion 

eingespart werden. Zudem bieten NASS flexible Konzepte, um auf den demografischen 

Wandel in Deutschland zu reagieren und sie beinhalten neue technische Komponenten für 

den Export. 
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2.1 Bedeutung von Neuartigen Sanitärsystemen (NASS) 

Im Gegensatz zur kommunalen Wasserver- und Abwasserentsorgung werden die Prinzipien 

von NASS in der Industrie schon seit langem konsequent angewendet. Hinter Begriffen wie 

„Produktionsintegrierter Umweltschutz“, „Nachhaltige Produktion“ oder „Cleaner Produktion“ 

verbirgt sich der Ansatz, Produktionsprozesse so zu gestalten, dass sie möglichst wenig 

Ressourcen verbrauchen und Problemstoffe direkt im Prozess behandelt werden, ohne dass 

nachgeschaltete Infrastruktursysteme in Anspruch genommen werden. So wird ein Behand-

lungsprozess möglichst am Anfang der Prozesskette installiert und damit das Verfahren ge-

nau auf den Einzelstoff oder eine bestimmte Stoffgruppe optimiert. 

2.2 Bewirtschaftung von Teilströmen 

NASS setzen genau an diesem Punkt an, indem sie die kommunalen Abwasserströme nach 

ihren charakteristischen Eigenschaften aufteilen und sie damit unterschiedlichen Verwer-

tungsverfahren zugänglich machen. Folgende Übersicht aus [NEUARTIGE SANITÄRSYSTEME 

2009] in Tabelle 2-1 stellt diese Stoffströme zusammenfassend dar. 

Tabelle 2-1: Übersicht der Stoffströme kommunalen Abwassers 

Charakteristi-

scher Inhalt 

Stoffstrom Parameter Nutzung/Verwertung 

Fäzes Braunwasser geringer Volumenstromanteil, 

hoher Wertstoffanteil insbeson-

dere Organik 

Vergärung und Energiegewin-

nung 

Urin Urin/Gelb-

wasser 

geringer Volumenstromanteil, 

hoher Wertstoffanteil insbeson-

dere essentielle Pflanzennähr-

stoffe 

Wertstoffrückgewinnung (Dün-

ger und Wasser) 

Dusch-/ Wasch-

wasser 

Grauwasser hoher Volumenstromanteil, 

geringer Wertstoffanteil 

Wertstoffrückgewinnung (Was-

ser und Spurenstoffe wie 

Schwefel) 

Regenwasser Regenwasser sporadisch hoher Volumen-

stromanteil 

Wertstoffrückgewinnung (Was-

ser) 

(Biomüll)  hoher Wertstoffanteil insbeson-

dere Organik 

Vergärung und Energiegewin-

nung 
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Die verbalen Formulierungen der obenstehenden Tabelle sind zwischenzeitlich auch durch 

Kennzahlen (Tabelle 2-2) abgesichert, die inzwischen auch durch die abwassertechnischen 

Regelwerke [DWA A 272] wiedergegeben werden.  

Tabelle 2-2: Kennzahlen nach DWA A 272 

 Einheit Urin Fäzes Schwarz-

wasser 

Grauwasser Gesamt 

Quelle
a)

  FA 1 S A 

272 

FA 1 S A 272 FA 1 S A 

272 

FA 1 S A 
131 

Abfluss Q l/(Ed) 1,37 1,5 1,5 0,14 0,14 8 - 50 
c)
 108 

(78)
d)

 

100 75 
c)
 

c)
 k.A. 

TS (TR 

bei Urin)  

g/(Ed ) 57 58 k.A. 38 30 61 71 55 13 166 143 70 

BSB5 g/(Ed ) 5 k.A. 5 20
b
) k.A. 37 18 26 18 43

b)
 k.A. 60 

N g/(Ed ) 10,4 11,0 11 1,5 1,5 12 1,0 1,4 1,0 12,9 13,8 11
e)

 

P g/(Ed ) 1,0 1,0 1,0 0,5 0,5 1,5 0,5 0,5 0,5 2,0 2,0 1,8 

a) FA 1: hier dargestellte Kennzahlen, S: schwedische Kennzahlen [10]), Kennwerte aus dem Arbeits-

blatt ATV-DVWK A 131 [1] als 85-Perzentile, Kennwerte aus dem Arbeitsblatt A 272 [2] 

b) ohne Toilettenpapier 

c) Volumenströme variieren, abhängig vom Spülwasserverbrauch  

d) Median des Grauwasseranfalls aus deutschen Quellen zur Abschätzung des Nutzungspotenzials 

e) Wert als TKN angegeben 

Die beiden Schemata aus [NEUARTIGE SANITÄRSYSTEME 2009] in Abbildung 2-1 und Abbil-

dung 2-2 verdeutlichen noch einmal die großen Unterschiede zwischen konventionellem 

Entsorgungssystem und NASS, geben aber auch einen Einblick in die vielfältigen Planungs- 

und Gestaltungsspielräume. Dabei wird auch noch einmal der integrale Ansatz von NASS 

deutlich, indem die konsequenten Verwertungs- oder Nutzungspfade der Stoffströme bis zu 

konkreten Endprodukten aufgezeigt werden, worin der maßgebliche Paradigmenwechsel 

zwischen konventionellem Entsorgungssystem und resilientem Verwertungssystem liegt. 
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Abbildung 2-1: Konventionelles oder 1-Stoffstromsystem 

 

Abbildung 2-2: 3-Stoffstromsystem – NASS mit den umfänglichsten Nutzungsoptionen 

Die Unterschiede im Bereich Stoffstrom und –transport, Behandlung und Produkt sind sofort 

ersichtlich. Die Ableitung mehrerer Stoffströme macht systembedingt eine umfänglichere 

Rohrleitungsinfrastruktur notwendig.  

Die an ein 2-oder Mehrstoffsystem anschließende Behandlung kann wesentlich zielführender 

d.h. an den Parametern der Stoffströme sowie der Produkte orientiert durchgeführt werden, 

wodurch grundsätzlich auch mehr Produkte auf einfachere Weise generiert werden können 

als beim konventionellen 1-Stoffstromsystem. Zwischen den in Abbildung 2-1 und Abbildung 
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2-2 dargestellten Systemen liegen noch weitere Gestaltungsmöglichkeiten wie ein 2-

Stoffstromsystem, bei dem Braun- und Gelbwasser gemeinsam als sogenanntes Schwarz-

wasser sowie Grauwasser getrennt abgeführt und behandelt werden. Aufgrund der Eignung 

von NASS für dezentrale eher quartierbezogene Konzepte können möglichst kurze Kreisläu-

fe etabliert werden, die ohne die herkömmliche zentrale Infrastruktur auskommen. Damit ist 

die Anpassung an dynamische Entwicklungen einzelner Stadtquartiere aber auch ländlicher 

Räume effektiver als auch effizienter möglich. 

2.2.1 Grauwasser 

Den größten Volumenanteil des häuslichen Abwassers stellt das nährstoffarme Grauwasser 

(= Abwasser ohne Toilettenabwasser) dar. Grauwässer aus Wasch- und Spülmaschinen 

gelten vor allem aufgrund des Einsatzes von Betriebs- und Reinigungsmitteln (Wasch- und 

Spülmittel, Entkalker usw.) als vergleichsweise stark belastet. Grauwässer aus Handwasch-

becken, Badewanne und Dusche können hingegen als schwach belastet angesehen werden. 

Für die richtige Auslegung einer Abwasserbehandlungsanlage ist die Kenntnis der möglichen 

Abwassercharakteristik im Zulauf und der notwendigen Abwasserqualität im Ablauf (Grenz-

werte) erforderlich. 

Schwach belastetes Grauwasser aus dem Bad kann getrennt abgeleitet und mit den Zielen 

Abbau von Kohlenstoffverbindungen und der Hygienisierung so aufbereitet werden, dass es 

zur  Wiederverwertung als Brauch- oder Pflegewasser Verwendung finden kann. 

Grauwasser, in dem auch die Abwässer aus dem Küchenbereich enthalten sind, muss zu-

dem einer P-Elimination unterzogen werden. Bei beiden Grauwasserarten kann neben dem 

Brauch- und Pflegewasser – je nach Art der Behandlung – auch behandeltes Abwasser als 

Produkt anfallen. Ebenso fällt Schlamm an, der entnommen und weiterbehandelt werden 

muss. 

Klärschlamm im herkömmlichen Sinne der Abwasserbehandlung fällt generell nur noch als 

Produkt aus der Grauwasserbehandlung an. 
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2.2.2 Fäzes/Braunwasser 

Fäkalien (Fäzes mit Urin) aus Trockentoiletten werden ohne Wasserspülung durch einen 

Schacht abgeworfen oder gesammelt und mit einem Fahrzeug transportiert. Braunwasser 

aus den Fäzes von Trenntoiletten und dem Spülwasser wird abgeleitet bzw. mit einem Fahr-

zeug oder manuell transportiert. 

Ziele einer Behandlung sind Abbau von Kohlenstoffverbindungen, Hygienisierung, Phasen-

trennung und Stabilisierung. Als Produkte entstehen ein mineralisch-organischer Pflanzen-

nährstoff und ggf. Biogas. Die bei der Behandlung und der Biogasproduktion verbleibende 

flüssige Phase muss einer weiteren Behandlung unterzogen werden. Bioabfälle können dem 

Stoffstrom zur gemeinsamen Behandlung zugegeben werden. 

2.2.3 Urin/Gelbwasser 

Urin/Gelbwasser aus Trenntoiletten und/oder Urinalen wird getrennt abgeleitet bzw. transpor-

tiert und durch Hygienisierung, Nährstoffgewinnung, Phasentrennung, Reduzierung der Mik-

roschadstoffe und/oder Speicherung behandelt. Als Produkt fällt nach technischer Aufberei-

tung Mineraldünger als Flüssigdünger oder Festdünger an. Die bei der Herstellung eines 

Festdüngers verbleibende flüssige Phase bedarf einer Behandlung. Der Mineraldünger kann 

für nachwachsende Rohstoffe und Grünflächen sowie in Gärten und in der Landwirtschaft 

Verwendung finden. 

2.2.4 Schwarzwasser 

Schwarzwasser wird als Mischung aus Urin, Fäzes und Spülwasser gemeinsam erfasst und 

abgeleitet. Die Behandlung erfolgt mit dem Ziel des Abbaus von Kohlenstoffverbindungen, 

der Nährstoffgewinnung und der Stabilisierung. Phasentrennung, Hygienisierung und die 

Reduktion von Mikroschadstoffen sind ebenfalls möglich. Als Produkte entstehen behandel-

tes Abwasser, organisch-mineralische Pflanzennährstoffe und ggf. Biogas. Die nach der an-

aeroben Behandlung und der Biogasproduktion verbleibende flüssige Phase muss einer wei-

teren Behandlung unterzogen werden. Bioabfälle können dem Stoffstrom zur gemeinsamen 

Behandlung zugegeben werden. 
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2.3 Stand der Technik 

NASS entsprechen derzeit noch nicht den allgemein anerkannten Regeln der Technik. In 

Deutschland wurden jedoch schon mehrere Projekte mit NASS in unterschiedlichen Größen 

umgesetzt. Die Umsetzungen reichen vom Einbau einzelner NASS-Bausteine bis zu 2-Stoff-

Systemen. Im Folgenden sind einige wichtige Projekte aufgeführt: 

• Separate Urinableitung, gemeinsame Grau- und Braunwasserableitung und aerober 

Reinigungsstufe (Emscherquellhof) 

• Separate Schwarzwasserableitung mit anaerober Behandlungsstufe, Grauwasser-

behandlung mit aerober Reinigungsstufe (Flintenbreite, Jenfelder Au in Bau) 

• Abtrennung von Fäzes und Urin in Trockentoiletten, Grauwasserbehandlung mit ae-

rober Stufe (z.B. ökologische Siedlung Braamwisch, ökologische Siedlung Kiel Has-

see)  

• Abtrennung von Grauwasser mit aerober Behandlungsstufe zur Wiederverwendung, 

Schwarzwasserableitung in die herkömmliche Kanalisation/ Kläranlage (z.B. Berlin 

Block 6)  

• Ableitung Abwasser aus dem Haus, anaerobe Behandlung mit anschließender Nut-

zung der Nährstoffe, Regenwassernutzung als Pflegewasser (Pilotprojekt Knittlin-

gen) 

Derzeit ist die Abtrennung des Grauwasserstroms mit anschließender aerober Reinigung 

und Wiederverwendung gut zu realisieren. Oftmals kann hier parallel Wärme aus dem Ab-

wasser genutzt werden.  

Auch die aerobe Behandlung von Schwarzwasser ist möglich. Eine anschließende Nutzung 

von Nährstoffen aus dem Abwasser ist derzeit noch in der Pilotphase. 

2.3.1 Erfassung 

Wesentlicher Aspekt von NASS ist die getrennte Erfassung von Teilströmen aus Haushal-

tungen oder ähnlichen Herkunftsbereichen. Die erforderliche Separation in Teilströme führt 

daher zwangsläufig zu den Orten des Anfalls der verschiedenen Stoff- und Wasserströme. 

Dabei ist es maßgeblich, dass die Sanitärobjekte als Elemente der Erfassung auf die weite-

ren Systemkomponenten abgestimmt werden (Ableitung/Transport und Behandlung des 

Stoffstroms bzw. Produktes und dessen Verbleib). 
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Die Erfassung von Grauwasserteilströmen ist je nach Behandlungsziel zu differenzieren. 

Anhand einer Wasserbilanz kann entschieden werden, welche Teilströme für die Grauwas-

sernutzung erfasst werden. Die Erfassung des Teilstroms Grauwasser erfolgt über beste-

hende bzw. konventionelle Hausinstallationen. Bei angestrebter Nutzung bietet sich in der 

Regel eine separate Erfassung der schwach belasteten und stark belasteten Grauwasser-

teilströme an. 

Im privaten Bereich ist dabei die Berücksichtigung der schwach belasteten Grauwasserteil-

ströme 

• Grauwasser aus Duschen und Badewannen sowie 

• Grauwasser aus Handwaschbecken 

vollkommen ausreichend. 

Im öffentlichen Bereich (Schulen, Hotels, Schwimmbäder u.ä.) sind allgemeingültige Aussa-

gen hinsichtlich der Nutzung unterschiedlicher Grauwasserteilströme zur Aufbereitung für 

unterschiedliche Anwendungen kaum möglich. Daher ist es unerlässlich, im Planungspro-

zess detaillierte Wassermengenbilanzen zu erstellen. Anhand derer kann dann entschieden 

werden, welche Grauwasserteilströme erfasst werden sollen und welcher Bedarf gedeckt 

werden kann. 

Ist lediglich eine Behandlung des Grauwassers anvisiert, ist eine Differenzierung in einzelne 

Grauwasserteilströme im Rahmen der Erfassung nicht notwendig. 

Toilettensysteme zur Sammlung von Schwarz-, Braun- oder Gelbwasser können nach unter-

schiedlichen Merkmalen differenziert werden. Nach Art der Speicherung werden Toiletten 

unterteilt in Trocken-, Chemikalien-, Verbrennungs-, Verpackungs- oder Gefriertoiletten. Da-

neben wird in Systeme ohne Wasserspülung und mit Wasserspülung unterschieden. Bezo-

gen auf den Toiletten-Wasserverbrauch wird bei Spülklosetts zusätzlich zwischen Ein- bzw. 

Zweimengenspülung mit reduziertem Wasserverbrauch unterschieden. Weiterhin gibt es 

Vakuum-Klosetts, die an ein Unterdruck- (bzw. Vakuum-) Abwasser-Sammelsystem ange-

schlossen sind und bei denen der Spülwasserverbrauch bei ca. 0,5 bis 1,5 Litern pro 

Spülgang liegt. Bei Trenntoiletten dagegen wird der Urin getrennt von den Fäzes bzw. dem 

Toilettenpapier abgeleitet. Häufig ist der Spülvorgang bei Trennsystemen durch die getrenn-

te Ableitung von Urin oder Gelbwasser und Braunwasser kompliziert. Hierbei kann eine se-

parate Spülung des Urinbereiches von Vorteil sein. Obwohl durch den Spülwassereinsatz für 



Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft 
 
 
Einleitung 

 

 

 Seite 16 

 

die Urinableitung der Wasserverbrauch und damit das abzuleitende Volumen erhöht wird, 

kann dies aber für die Reinigung des Urinbereichs und zur Geruchsminderung wünschens-

wert sein. Fäzes benötigen für den Transport (außer bei Trockentrenntoiletten) im Gegensatz 

zum Urin immer Spülwasser. Bei den Vakuum-Trenntoiletten ist im Regelfall nur das Braun-

wasser an das Vakuum-Sammelsystem angeschlossen, während die separate Urinleitung 

über eine Schwerkraftentwässerung erfolgt. Trocken(trenn)toiletten erfordern meist den Zu-

satz von Hilfsstoffen zu den Fäzes bzw. Fäkalien. Diese sind je nach Behandlung (z.B. 

Trocknung, (Wurm)Kompostierung, Anaerobbehandlung, etc.) und Region bzw. Klima unter-

schiedlich, bestehen beispielsweise aus Erde, Sand, Asche oder Holzspänen und werden 

entweder bei jedem Toilettengang (bei bestimmten Toilettenmodellen auch mechanisierte 

Zugabe) oder in regelmäßigen Abständen hinzugegeben. 

2.3.2 Transport 

Im Bereich der Ableitung von Schmutzwasser existieren erprobte und validierte Verfahren, 

die weitestgehend auf den Transport von Teilströmen eben dieses Schmutzwassers übertra-

gen werden können. Zudem ist für Bemessung, Bau und Betrieb von Entwässerungssyste-

men ein vollständiges technisches Regelwerk vorhanden, an das sich NASS anlehnen kön-

nen. Nichtdestotrotz bestehen natürlich Unsicherheiten bei Planung und Betrieb, die im 

Rahmen der Regelwerke sowie des Standes der Technik hinterlegt werden müssen. 

Für die Ableitung von Braun- und Schwarzwasser sowie für die Ableitung von Gelbwasser 

und Urin ergeben sich keine prinzipiellen Unterschiede, woraus sich folgende Teilstromkate-

gorien bezüglich des Transportes ergeben: 

• Schwarzwasser (aus Spültoiletten ohne Trennung: Fäzes, Urin, Spülwasser), 

Braunwasser (aus Spültoiletten mit getrennter Erfassung des Urin: Fäzes, Spülwas-

ser) 

• Fäkalien (aus Trockentoiletten ohne Trennung: Fäzes, Urin) 

• Fäzes (aus Trockentoiletten mit Trennung: Fäzes) 

• Gelbwasser (Trenntoiletten und Urinale mit Spülung: Urin und Spülwasser), Urin 

(aus wasserlosen Urinalen bzw. Trenntoiletten ohne Spülwassereintrag in den Urin) 

Folgende vier gängige Transportsysteme lassen sich bei der Art der Ableitung unterschei-

den: 

• Schwerkraftentwässerung (Schwemmkanalisation) 
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• Unterdruckentwässerung (Vakuumentwässerung) 

• Druckentwässerung 

• Leitungsfreie Systeme mit Sammeltank 

Für die Ableitung von Fäzes und Fäkalien aus Trockentoiletten kommt in der Regel nur ein 

Sammelsystem in Frage. Die Ableitung von Grauwasser ist in den oben genannten Trans-

portsystemen als unkritisch zu betrachten, während die Teilströme, die die menschlichen 

Ausscheidungen betreffen, einer differenzierten und Anwendungsfall-bezogenen Betrach-

tung unterzogen werden müssen. 

2.3.3 Behandlung 

Es gibt vielfältige Ziele einer Behandlung von erfassten Teilabwasserströmen, die unter an-

derem abhängig von Menge, Anfallobjekt und Möglichkeit der Nutzung der gewonnenen 

Produkte sind. Die wichtigsten sind: 

• Einhaltung von gesetzlichen Mindesteinleitgrenzwerten 

• Rückführung von Nährstoffen 

• Produktion lagerfähiger Nährstoffe zur Düngung 

• Produktion von Energie in Form von Biogas 

• Zerstörung problematischer Spurenstoffe im aufkonzentrierten Teilabwasserstrom 

• Erfüllung hygienischer Anforderungen 

• Verwendung des aufbereiteten Abwassers für verschiedene Nutzungen, z.B. Be-

wässerung 

Viele bei der konventionellen Abwasserbehandlung erprobte und bewährte mechanische, 

physikalisch-chemische und biologische Verfahren erscheinen bezüglich einer prinzipiellen  

Übertragbarkeit auf die Behandlung von Teilströmen möglich, müssen oftmals aber aufgrund 

mangelnder Langzeiterfahrungen noch validiert werden. 

Wie bereits eingangs erwähnt, existieren unterschiedliche Behandlungsziele und damit auch 

Behandlungsverfahren, um bestimmte Nutzungsmöglichkeiten für Produkte Neuartiger Sani-

tärsysteme zu erreichen. 

Für Gelb-, Schwarz- und Braunwasser sind die wichtigsten Behandlungsziele wie folgt defi-

niert: 

• Hygienisierung (Reduktion pathogener Keime) 
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• Volumenreduzierung (ausschlaggebend für Transport, Lagerung und die weiterge-

hende Behandlung) 

• Stabilisierung (Endprodukte in einem stabilisierten Zustand; stabilisiertes Braunwas-

ser enthält geringe Anteile an biologisch abbaubarer (organischer) Substanz; bei 

Urin wird darunter vor allem die Reduktion des Geruches und der Flüchtigkeit des 

Stickstoffs verstanden) 

• N-Aufkonzentrierung (für die Düngererzeugung ist eine Aufkonzentrierung des 

Stickstoffes notwendig) 

• P-Aufkonzentrierung (analog zur N-Aufkonzentrierung) 

• Nährstoffelimination (nur weitestgehend von Nährstoffen befreite Teilströme sind in 

Bezug auf die Eutrophierung von Gewässern bedenkenlos) 

• Entfernung von Mikroverunreinigungen (unter Mikroverunreinigungen werden im 

Abwasser vorhandene Stoffe verstanden, die schon in geringen Konzentrationen ei-

ne unerwünschte biologische Wirkung haben können wie z.B. Arzneimittel, Diagnos-

tika, Biozide und Stoffe aus Pflege- und Kosmetikprodukten) 

• Trennung von Mikroverunreinigungen (analog zur Entfernung von Mikroverunreini-

gungen) 

• Energieerzeugung (teilweise Energieerzeugung im Prozess des Behandlungsver-

fahrens; bei der Behandlung entstehen energiereiche Stoffe) 

Für einige Gelbwasser-Aufbereitungsverfahren existieren technische Praxiserfahrungen, 

dazu gehören die Lagerung, die Eindampfung, die Struvitfällung, die Elektrodialyse, die Ozo-

nierung und die Ammoniak-Strippung. Andere Verfahren, insbesondere die biologischen 

Prozesse wie Nitrifikation, Anammox, Denitrifikation und Bio-P sind bereits mit ähnlichen 

Medien wie Gülle und Faulwasser erprobt wurden. Es wird erwartet, dass diese Kenntnisse 

auf Gelbwasser übertragen werden können. Daneben gibt es noch weitere Verfahren, die 

bislang nur im Labormaßstab getestet wurden. 

Im Rahmen der Behandlung von Schwarz- und Braunwasser ist zunächst eine Trennung 

bzw. Aufkonzentrierung als erste Behandlungsstufe sinnvoll. Dabei können für eine Volu-

menreduzierung  Sedimentation, Zentrifugation, Flotation, Filtration oder Siebung zur An-

wendung kommen. Soll eine Aufkonzentrierung der Nährstoffe stattfinden, können nur die 

Eindampfung oder Fällung und Flockung eingesetzt werden. Für eine Stabilisierung des 

Substrates ist lediglich die Eindampfung anwendbar. 
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Für die Behandlung der feststoffreichen Phase stehen wiederum mehrere Verfahren zu Ver-

fügung, die jedoch bezüglich der Abtrennung bzw. Entfernung der Nährstoffe und Mikrover-

unreinigungen eher ungeeignet sind: 

• Kompostierung (aerob) 

• Mesophile oder thermophile Vergärung (anaerob) 

• Trocknung 

• Kalkung 

Die feststoffarme Phase kann neben einer aeroben (Pflanzenkläranlage, Belebung etc.) und 

anaeroben Behandlung auch durch eine Membran-Filtration oder Fällung/Flockung behan-

delt werden, wobei lediglich die Fällung/Flockung als Verfahren zum Recycling von Nährstof-

fen geeignet ist. 

Grauwasser ist aufgrund der geringen Belastung mit in der Abwasserreinigung bewährten 

Verfahren behandelbar. Aufgrund der Nutzung des aufbereiteten Grauwassers als Betriebs-

wasser sind in den meisten Fällen folgende verfahrenstechnische Behandlungsstufen not-

wendig: 

• Feststoffabtrennung 

• Biologische Reinigung mittels bewachsenen Bodenfiltern, Belebungsanlagen oder 

Biofilmverfahren 

• UV-Desinfektion 

2.3.4 Verwertung 

Bezüglich einer Verwertung bzw. Nutzung der Produkte von NASS ergeben sich analog dem 

Kreislaufwirtschaftskonzept die Möglichkeiten einer stofflichen sowie energetischen Verwer-

tung. Für die einzelnen Stoffströme stellt sich dies wie folgt dar. 

Das Grauwasser kann zu Brauch- oder Pflegewasser aufbereitet werden und als Trinkwas-

sersubstitut im Rahmen der Bewässerung und Toilettenspülung bis hin zur Teilnutzung in 

Wasch- und Spülmaschinen eingesetzt werden. Dabei ist es maßgeblich, dass vor allem die 

jeweiligen Anforderungen der länderspezifischen Normung und Gesetzgebung bezüglich 

hygienischer Gesichtspunkte eingehalten werden. Insbesondere die Trinkwasserverordnung, 

die DIN 19650 oder auch die EU-Badegewässerrichtlinie müssen Beachtung finden. 
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Für Urin/Gelbwasser sowie Schwarzwasser ist besonders die Nutzung der enthaltenen 

Nährstoffe von Interesse. Aus den vor allem im Urin enthaltenen essentiellen Pflanzennähr-

stoffen Stickstoff, Kalium und Phosphor ergibt sich ein erhebliches Substitutionspotential für 

die konventionelle Produktion dieser Stoffe. So kann der Phosphorabbau im Tagebau (z.B. in 

Marokko) zu ca. 21 % substituiert werden, der untertägige Abbau von Kalium (z.B. in der 

Rhön) zu ca. 25 % und die energieintensive Produktion von Stickstoff mittels Haber-Bosch-

Verfahren zu ca. 17 %. Weitere Spurenstoffe wie Schwefel etc. sind hier nicht berücksichtigt. 

Für Fäzes/Braunwasser sowie Schwarzwasser ergeben sich zwei Nutzungsoptionen. Zum 

einen ist auf Grundlage des hohen Kohlenstoffanteils eine energetische Nutzung im Rahmen 

einer Vergärung/Biogaserzeugung möglich, zum anderen kann entweder über eine direkte 

Kompostierung oder aber Kompostierung der Gärreste eine stoffliche Nutzung erfolgen und 

ein organischer Dünger (Humus) erzeugt werden, der in der Landwirtschaft zur Aufwertung 

der Böden eingesetzt werden kann. 
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3 Ziele des Projekts 

Ziel des Projektes ist die intrainstitutionelle Vernetzung und Qualifizierung von Fachleuten im 

Bereich einer zukunftsfähigen Siedlungswasserwirtschaft. Das ist zugleich Ausgangspunkt 

für die Erweiterung des Portfolios des Bildungs- und Demonstrationszentrums für dezentrale 

Abwasserbehandlung (BDZ). Neuartige Sanitärsysteme (NASS) gehörten bisher nicht dazu. 

Da diese Konzepte – ebenso wie Kleinkläranlagen – auch im dezentralen Bereich zukunfts-

weisend sind, ist es sinnvoll und konsequent, die mit diesen Systemen verbundene Technik 

ebenfalls auf dem Gelände zu demonstrieren. Der Standort des BDZ wird somit als ein für 

Deutschland zentraler Anlaufpunkt und Kristallisationskern für die Verbreitung von zukunfts-

weisenden Abwassersystemen ausgebaut. 

Durch die Identifikation und aktive Einbindung von unterschiedlichen Multiplikatoren in den 

Prozess der Bewusstseinsbildung soll Akzeptanz für NASS geschafft und Handlungsände-

rungen bewirkt werden. Ziel ist es, über NASS breit zu informieren, derartige Systeme mo-

dellhaft zu demonstrieren, die Aus- und Weiterbildung zu forcieren und mit der Forschung 

und Entwicklung eng zu verknüpfen. Dieser Bedarf besteht sowohl im Inland als auch im 

Ausland.  

Dazu sollen in mehreren zielgruppenspezifischen Workshops Konzepte zur Wissensvermitt-

lung für die verschiedenen Zielgruppen erarbeitet und umgesetzt werden. Mit der Entwick-

lung, Erprobung und Umsetzung von Bildungsmodulen in der Aus- und Weiterbildung soll 

beispielhaft für den nachhaltigen Umgang mit der Ressource Wasser und insbesondere 

NASS sensibilisiert werden. Dabei ist es wichtig, dass NASS Technologien angeschaut, an-

gefasst und ausprobiert werden können. Deshalb wird parallel ein mobiler Schauraum zur 

Demonstration von Systemen wie Trocken-, Separations- und Vakuumtoiletten sowie der 

Darstellung der Erfassungs-, Transport- und Verwertungswege des Abwassers konzipiert 

und aufgebaut. Ergänzend werden webbasierte Präsentationen und Animationen der ver-

schiedenen Systemlösungen entwickelt, mit deren verschiedenen interaktiven Modulen sich 

die Nutzer auseinandersetzen können.  

Es wird angestrebt, neue Akteure und schon bestehende einzelne Fachgruppen zu einem 

Netzwerk zu verbinden. Mit der Schaffung einer gemeinsamen Plattform können Informa-

tions- und Erfahrungsaustausch besser gewährleistet und neue Projektverbünde initiiert wer-
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den. Mit der Einbindung von Fachleuten aus Forschung, Politik, Wirtschaft und Bildung soll 

Akzeptanz, Einführung und Weiterentwicklung von NASS befördert werden.  
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4 Vorstellung der Arbeitspakete 

In dem vorliegenden Projekt waren insgesamt 3 Arbeitspakete (AP) zu bearbeiten. Es wur-

den folgende Arbeitspakete im Detail aufgestellt:  

AP 1 Gesamtkonzeption der Aus- und Weiterbildungsstrategie 

• Analyse der Zielgruppen und der Akteure 

• Bedarfsanalyse 

• Internetauftritt 

AP 2 Umsetzung des Qualifizierungskonzepts 

• Konzeption des Ausstellungs- und Informationsmaterials sowie der Demonstrations-

anlagen 

• Aufbau der Ausstellung und des mobilen Schauraumes 

• Durchführung von Informations-, Weiterbildungsveranstaltungen und zielgruppen-

spezifischen Workshops 

AP 3 Akteursvernetzungskonzept 

• Konzeption intrainstitutioneller Netzwerke 

• Organisation von Treffen 

• Anregung von gemeinsamen Projekten 

Es erfolgte eine Zusammenfassung der Ergebnisse der Arbeitspakete 1 bis 3 in drei Zwi-

schenberichten (ZB). Des Weiteren wurden ein Auftaktworkshop in Weimar (Meilenstein 2) 

und ein Abschlussworkshop in Berlin (Meilenstein 5) durchgeführt.  

Eine tabellarische Übersicht über die einzelnen Arbeitspakete ist im Anhang  1 enthalten. 
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5 Methodische Vorgehensweise 

Im Rahmen des Projektes wurden sowohl eine quantitative Untersuchung zur genaueren 

Einschätzung der möglichen Akteure und Zielgruppen des Projekts auf Grundlage eines 

strukturierten Fragebogens als auch eine qualitative Untersuchung zur Festlegung einer 

Vorgehensweise bei der Implementierung von NASS im Rahmen von zielgruppenspezifi-

schen Workshops und Weiterbildungsangebote durchgeführt. 

5.1 Methoden zur empirischen Sozialforschung 

Die Empirische Sozialforschung ist die systematische, methodenorientierte Erhebung und  

Interpretation von Daten über Gegebenheiten und Vorgänge im soziokulturellen Bereich. Auf 

dieser Grundlage ist es möglich, objektive Gegebenheiten (Alter, Familiengröße, Einkommen 

u.a.), subjektive Faktoren (Meinungen, Wünsche, Motive, Einstellungen u.a.) und reale Ver-

haltensweisen (besonders die dahinter stehenden subjektiven Daten sind von Interesse) zu 

erforschen. Damit werden folgende Ziele verfolgt: 

• Wissen erweitern 

• Vorgefasste Meinungen, Spekulationen und verzerrte Vorstellungen ersetzen durch 

systematisch überprüfte Aussagen 

• Ursachen/ Auswirkungen/ Lösungen entdecken/ beschreiben/ analysieren/ erklären/ 

verstehen/ bewerten/ beeinflussen 

Anhand der Ergebnisse können dann Hypothesen und Theorien überprüft, neue Erkenntnis-

se und Hypothesen gewonnen, rationale Planungs- und Entscheidungsprozesse begründet 

sowie praktische Probleme bewältigt werden. 

Verschiedene Phasen sollten bei Anwendung der empirischen Sozialforschung berücksich-

tigt werden: 

• Formulierung des Forschungsproblems 

• Planung der Untersuchung – Design (Erstellen des Erhebungsinstruments) 

• Datenerhebung 

• Datenauswertung und Berichterstellung 

• Umsetzung von Forschungsergebnissen 
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Dabei kann die Untersuchung sowohl quantitativ als auch qualitativ erfolgen. Die quantitative 

Untersuchung bietet den Vorteil einer einfachen Analyse, Auswertung und Weiterverarbei-

tung, hat aber die Nachteile, sich nicht individuell auf die Befragten einstellen zu können, nur 

eine sehr selektive Wahrnehmung zu ermöglichen und mitunter hohe Kosten zu verursa-

chen. Die qualitative Untersuchung kann dagegen sehr tiefgründig sein und auch verborgene 

Sinnstrukturen offenlegen. Allerdings unterliegt sie auch einem hohen Grad an Subjektivität, 

die bis zur Unwissenschaftlichkeit führen kann. Durch die Anwendung beider Methoden kön-

nen die jeweiligen Vorteile genutzt und Nachteile weitestgehend ausgeglichen werden. 

5.2 Fragebogen zur Identifizierung der Akteure und Zielgruppen 

Zur Identifizierung der möglichen Akteure und Zielgruppen des Projekts wurde ein Fragebo-

gen entwickelt. Mit Hilfe des Fragenbogens (Anhang 2) wurde eine Aufnahme des Ist-

Zustandes (Bedarfsanalyse) durchgeführt, die das Ziel verfolgte, schon vorhandene Akteure 

im Bereich NASS zu ermitteln und neue potentielle Akteure für NASS zu identifizieren. Die 

Bedarfs- und Zielgruppenanalyse diente in erster Linie dazu, Informationen über bisherige 

Akteure und neue Zielgruppen bzw. Akteure zu sammeln. Durch die Zusammenführung der 

Ergebnisse konnten Weiterbildungsmöglichkeiten bzw. weiterführende Maßnahmen zur 

Thematik NASS besser geplant und organisiert werden.  

Die Datenerhebung erfolgte im Zeitraum von Oktober bis November 2012. Bei der Erstellung 

des Fragebogens bezog man sich auf bereits vorhandene Erfahrungen mit NASS sowie de-

ren Anwendungs- und Implementierungsmöglichkeiten. Bei der Bewertung des Datenmateri-

als muss berücksichtigt werden, dass die Auswertung keine wissenschaftliche und statistisch 

haltbare Erhebung darstellt. Die Datenerhebung ist rein explorativ zu bewerten.  

Die Versendung des Fragebogens erfolgte per E-Mail bzw. per Post an gemeinsam ausge-

wählte Personen. Vor der Versendung erfolgte eine genaue Identifizierung der Ansprech-

partner. Befragt wurden relevante Mitarbeiter von Universitäten und Fachhochschulen, Ver-

treter der Industrie- und Handelskammer, Handwerkskammer, Ingenieurkammer und Archi-

tektenkammer, die Mitglieder des DWA Fachausschusses KA-1, Mitarbeiter von Abwasser-

zweckverbänden, des Bundesinstitutes für Berufsbildung Deutschland (BIBB), des Heinz 

Piest-Institutes, Betreiber von dezentralen Abwasserbehandlungsanlagen, der Fachverband 

Sanitär Heizung Klima in Leipzig, die Fachvereinigung für Betriebs- und Regenwassernut-
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zung, Mitwirkende im BDZ Arbeitskreis Grauwasser sowie größere Hersteller von Kleinklär-

anlagen. 

Das Anschreiben für den Post- sowie den E-Mailversand enthielt neben einer kurzen Pro-

jekteinführung die Namen der Projektpartner und die Ansprechpartner für Rückfragen.  

5.3 Workshops 

In Folge der Analyse von Zielgruppen und Akteuren sollten innerhalb der zielgruppenspezifi-

schen Workshops Aufgabenstellungen zu verschiedenen Themen von NASS bearbeitet und 

wichtige Schlussfolgerungen abgeleitet werden. Zudem dienten die Workshops als Grundla-

ge für die zu erarbeitenden Bildungskonzepte für die unterschiedlichen Zielgruppen.  

Die Workshops wurden mit kleineren Gruppen von acht bis zehn Fachleuten durchgeführt 

und fanden in einem begrenzten Zeitrahmen statt. Die Moderation erfolgte durch die Projekt-

partner. Dem ausgewählten Teilnehmerkreis wurde im Vorfeld eine Einladung zugeschickt. 

Die Einladung enthielt neben Veranstaltungsort und -dauer auch die Tagesordnung. Als Ar-

beitsmittel wurden Flipchart, Pinnwand und Moderationskarten verwendet. Die Ergebnisse 

der Workshops wurden dokumentiert.  

5.4 Konzeption und Erarbeitung von Infomaterialien, Ausstellungsmaterial 

und Bildungsangeboten 

Informationsmaterialien 

Entsprechend des Projektantrages wurde ermittelt, welche Weiterbildungsmaterialien zur 

Thematik NASS bereits existieren. Darüber hinaus wurde recherchiert, welche Modellprojek-

te zur Anwendung von NASS und deren Teilsystemen bereits existieren. Eine tabellarische 

Übersicht über bereits vorhandene Weiterbildungsmaterialien und Modellprojekte ist im An-

hang 3 beigefügt.  

Konzeption und Entwicklung des mobilen Schauraumes und der Ausstellungsfläche 

Didaktische Zielstellung des mobilen Schauraumes ist die Verknüpfung der fachwissen-

schaftlichen Inhalte mit den Anforderungen der Gesellschaft und den individuellen Bedürfnis-

sen der Lernenden.  
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Dabei sollen bewusst die Möglichkeiten einer nicht-linearen Wissensvermittlung, in Form von 

multimedial aufbereiteten, fachwissenschaftlichen Inhalten mit hoher gesellschaftlicher Rele-

vanz, genutzt werden. Der hohe Grad an Interaktivität, intuitive und individuell selektierbare 

Informationspfaden und der nicht zu vernachlässigende Erlebniswert sollen den Lernenden 

persönlich ansprechen und so die Wissensvermittlung erleichtern. 

Zudem muss der mobile Schauraum die Anforderung erfüllen, schnell und unkompliziert an 

unterschiedlichen Orten bereitgestellt werden zu können. Daher fiel die Entscheidung auf 

eine interaktive Präsentation, die intuitiv über Touchscreen-Funktionalitäten bedient werden 

kann und im Internet platziert ist. Dadurch ist die grundlegende Bereitstellbarkeit auf allen 

mobilen (Smartphones, Tablets, Notebooks) und nichtmobilen (Desktopcomputer, Smart-TV, 

Touchscreen-Bildschirm) Endgeräten gewährleistet. 

Ausgangsbasis sind die für das Projekt „KREIS - Demonstrationsvorhaben Stadtquartier Jen-

felder Au - Kopplung von regenerativer Energiegewinnung mit innovativer Stadtentwässe-

rung“ erstellten digitalen Inhalte. Im Gegensatz zur Präsentation „KREIS - Versorgung durch 

Entsorgung“ sollte die für dieses Projekt konzipierte Präsentation inhaltlich gemeingültig und 

strukturell möglichst Endgeräte- und Betriebssystem-unabhängig gestaltet sein. Daher wurde 

die Präsentation auf Grundlage der (Programmier)-Sprache html5 erstellt, wodurch eine wei-

test gehende Zukunftsfähigkeit sichergestellt ist. 

Die Ausstellungsfläche schließt sich direkt an den mobilen Schauraum an und hat eine Ge-

samtfläche von knapp 30 m². Der nach einer Seite hin offene Pavillon ist in drei Bereiche 

gegliedert: Sammeln, Behandeln und Produkte. In den Bereichen sind die verschiedenen 

Trocken-, Separations- und Vakuumtoiletten, Grauwasseranlagen, ein Modell einer 

Schwarzwasseraufbereitungsanlage sowie Endprodukte des Erfassungs-, Transport- und 

Verwertungswege von Abwasser ausgestellt. 

Bildungsangebote für SchülerInnen, Auszubildende, Studenten, Handwerker sowie Architek-
ten und Ingenieure 

Die zu entwickelnden Bildungsangebote für verschiedene Zielgruppen sollten der Informati-

onsvermittlung dienen und eine Akzeptanzsteigerung für neue, dezentrale Konzepte einer 

zukunftsfähigen Wasserwirtschaft herbeiführen. Dabei wurde darauf geachtet, die Schu-

lungsmodule branchen- und zielgruppenorientiert zu konzipieren.  
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Nach Analyse der Kernlehrpläne und der Lernfelder für Schüler der Mittelschule wurde für 

die Jahrgangsstufe 8. Klasse ein Projekttag NASS zur Informationsvermittlung und Berufs-

orientierung entwickelt, durchgeführt, dokumentiert und evaluiert. Für Lehrlinge des ersten 

Ausbildungsjahres zum Anlagenmechaniker Sanitär-Heizung-Klima wurde eine Bildungsein-

heit NASS ausgearbeitet und pilothaft umgesetzt. 

Das Weiterbildungskonzept für Studenten richtet sich an Studierende, die über den ersten 

akademischen Abschluss hinaus eine akademische Weiterbildung wahrnehmen möchten 

und an Ingenieure, die auf dem Gebiet der Siedlungswasserwirtschaft schon tätig sind und 

ein spezifisches Interesse an den neuesten innovativen Konzepten, insbesondere an kreis-

lauforientierten Systemen zur Abwasserbewirtschaftung haben. Die dazu entwickelten spez-

fischen Themen setzen Kenntnisse der klassischen Abwasserableitungs- und Abwasserbe-

handlungstechniken voraus.  

Das Weiterbildungskonzept für Handwerker, Architekten und Ingenieure beinhaltet neben der 

Vermittlung von Grundinformationen zu NASS auch die Darstellung realisierter Beispiele 

sowie deren Kosten- und Nutzenanalyse.  
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6 Ergebnisse 

6.1 Akteurs- und Bedarfsanalyse 

Um die Positionen und Meinungen einzelner Akteure zu verschiedenen Aspekten im Ent-

scheidungsumfeld von NASS zu ermitteln, wurde eine Zielgruppen-, Akteurs- und Bedarfsa-

nalyse durchgeführt.  

Insgesamt wurden 220 Fragebögen verschickt, 41 sind ausgefüllt zurückgekommen. Die 

Umfrage zeigt, dass hauptsächlich nur die Akteure geantwortet haben, die auch schon mit 

NASS arbeiten. Von den 41 Akteuren kennen 32 NASS. Diese kommen vorrangig aus der 

Lehr- und Forschungstätigkeit (Universitäten, Institute), aus privaten Unternehmen (Herstel-

lerfirmen, Ingenieurbüros) oder kommunalen Einrichtungen (Abwasserverbände). Überge-

ordnete Verbände und deren Bildungseinrichtungen wie HWK oder IHK haben nicht geant-

wortet. Die Abbildung 6-1 stellt die Verteilung der Akteure noch einmal grafisch dar. 

 

Abbildung 6-1: Verteilung der Akteure 

Neben Fragen über den Kenntnisstand zum Thema „NASS“ (Kennen Sie NASS? Wie lange 

beschäftigen Sie sich schon mit NASS? Welche Themen bearbeiten Sie?) hatten die Befrag-

ten auch die Möglichkeit, ihre persönliche Sichtweise zum Thema NASS sowie eine eventu-

elle Mitwirkung am Projekt zu notieren.  
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Im Durchschnitt arbeitet der Großteil der Akteure, die geantwortet haben, schon mehr als 

acht Jahre mit NASS (siehe Abbildung 6-2) hauptsächlich in den Bereichen Grauwasserbe-

handlung, NASS-Technologien und deren Planung, Bau und Betrieb, Urin-und Schwarzwas-

serbehandlung, Trockentrenn- und Komposttoiletten, Nährstoffrückgewinnung, Regenwas-

sernutzung, Kleinkläranlagen und Klärschlammvererdung bzw. Rotteanlagen. Es ist festzu-

stellen, dass über diese schriftliche Befragung kaum neue potentielle Akteure für NASS iden-

tifiziert werden konnten. 

 

Abbildung 6-2: Erfahrungen mit NASS 

Die Auswertung der Fragebögen zeigt weiter, dass ein Weiterbildungsbedarf besteht, ganz 

gleich ob Kenntnisse zum Thema NASS vorhanden sind oder nicht. Favorisiert werden Fach-

tagungen oder Workshops, die als Tagesveranstaltung durchführbar sind. Seminare oder 

Lehrgänge wurden weniger genannt, wahrscheinlich weil damit eine mehrtägige Veranstal-

tung verbunden wird, für die man nicht die Zeit aufbringen möchte / kann. Als wichtig stellte 

sich heraus, entsprechend dem Wissensstand der Akteure verschiedene Weiterbildungsan-

gebote zu entwickeln. Hierbei muss man unterscheiden, ob man "Neue" für die Thematik 

NASS interessieren und gewinnen möchte oder bereits "Erfahrene" über neue Forschungs-

ergebnisse oder Technologietrends informiert werden möchten. 

Als Zielgruppen für die Weiterbildung wurden vor allem die Politik, Verwaltungsstrukturen, 

Behörden, Planer (Architekten, Stadt- und Haustechnikplaner) und Studierende identifiziert. 

Hersteller, Handwerker und Betreiber schließen sich an.  
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Den Vertretern der Bildungseinrichtungen und übergeordneten Verbänden (HWK, IHK, SHK, 

VDI), die den Fragebogen nicht beantwortet haben, wurde das Projekt noch einmal in einem 

persönlichen Gespräch vorgestellt. Die Inhalte des Gesprächs entsprachen dabei dem Fra-

gebogen. Wichtig war hierbei, den Bildungsbedarf, die Art und Organisation der Weiterbil-

dung sowie die Einbindung der Bildungspartner als Netzwerkakteure herauszuarbeiten. Da-

bei sollte auch untersucht werden, ob die Möglichkeit besteht, die Dachverbände als Multipli-

katoren für den Aufbau eines neuen Netzwerkes zu gewinnen.  

Zur Thematik NASS haben sich in Deutschland schon einige Arbeitsgruppen (DWA AG 

NASS, BDZ, fbr, DWA Arbeitskreis Grauwasser) und Vereinigungen gegründet bzw. wurden 

verschiedene Pilotprojekte durchgeführt. Sinnvoll erscheint es, diese Gruppen zu einem 

Netzwerk zusammenzuführen und das Netzwerk um neue Akteure zu erweitern. Bei der 

Analyse der Arbeitsgruppen (Netzwerkpartner) wurde festgestellt, dass teilweise die NASS-

Akteure in verschiedenen Arbeitsgruppen bzw. Institutionen gleichzeitig aktiv sind. Am häu-

figsten genannt wurden die DWA AG NASS, Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit 

(GIZ), Bauhaus Universität Weimar und die OtterWasser GmbH.  

Weiterhin sollte im Vorfeld genau analysiert werden, welche Partner in einem NASS-

Netzwerk noch fehlen und wie diese für eine Mitwirkung gewonnen werden können. Daher 

wurden für die Weiterentwicklung des Netzwerkes in der Akteurs- und Bedarfsanalyse die 

Schnittstellen zu anderen Ver- und Entsorgungsbereichen abgefragt (siehe Abbildung 6-3). 

Anhand der vorliegenden Schnittstellen wurden in der Folge die zielgruppenspezifischen 

Workshops konzipiert und geplant. 

Eine ausführliche Auswertung der Akteurs- und Bedarfsanalyse ist im Anhang 4 beigefügt. 
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Abbildung 6-3: Schnittstellen zu anderen Ver- und Entsorgungsbereichen 

6.2 Workshops 

In den Workshops sollten mit verschiedenen, die Thematik NASS berührenden Zielgruppen 

notwendige Inhalte und geeignete Methoden von Weiterbildungsangeboten herausgearbeitet 

werden.  

Entsprechend dem Projektarbeitsplan wurden insgesamt 6 Workshops (4 zielgruppenspezifi-

sche Workshops sowie ein Auftakt- und Abschlussworkshop) durchgeführt.  

6.2.1 Auftaktworkshop 

Im Rahmen eines Auftaktworkshops am 23.01.2013 im Internationalen Begegnungszentrum 

„Harry Graf Kessler“ (IBZ) in Weimar wurden die Interessen einzelner Akteure identifiziert 

und mögliche Perspektiven im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft aufge-

zeigt.  
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Teilgenommen haben neben den Projektpartnern die Fachplaner Herr Schwager, AquaVer-

de, Herr Wirsich, Ingenieurbüro Wirsich und Herr Moser, Weber-Dresden Planungsgesell-

schaft, der Stadtplaner und Architekt Herr Schmidt, Bauhaus Universität Weimar und ein 

Vertreter der Landwirtschaft, Herr Möller, Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Thüringen e.V.  

NASS sind derzeit wenig populär. Die Branchenvertreter sehen die Gründe dafür vor allem in 

• Akzeptanzproblemen auf individueller und gesellschaftlicher Ebene, 

• den derzeitigen rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen, 

• der unzureichenden Kommunikation zwischen den verschiedenen Gewerken, 

• der unzureichenden Wirtschaftlichkeit. 

Für die Stadtplaner gilt es vor allem, eine Akzeptanz neuer Systeme sowohl auf individueller 

als auch gesellschaftlicher Ebene zu schaffen. Die Planer sehen dabei vor allem Klärungs-

bedarf bei rechtlichen und politischen Belangen, während die Vertreter der Landwirtschaft 

einen sehr definierten Problembereich aufwerfen. Sie stellen Fragen nach Schadstoffbelas-

tung von Produkten insbesondere Düngern aus NASS und der Konkurrenzfähigkeit der Kos-

ten. Ein Akzeptanzproblem besteht dann nicht, wenn die genannten Punkte fachlich geklärt 

und untersetzt bzw. kostenseitig ebenbürtig sind. Weitgehende Einigkeit besteht in der Not-

wendigkeit von Weiterbildungs- und Informationsangeboten auf allen Ebenen - Bauherren, 

Planer, Verwaltung, Politik - vor allem im Sinne von Demonstrationsobjekten, Modellprojek-

ten aber eben auch konkreten Produkten. 

Der ausführliche Workshopbericht ist im Anhang 5 beigefügt. 
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Teilnehmer  Moderationstafel 

Detlef Schwager, AquaVerde 

Philipp Schmidt, Bauhaus-Universität 
Weimar 

Frank Moser, Weber-Dresden Planungs-
gesellschaft mbH 

Ulrich Möller, AbL Thüringen 

Reik Wirsich, IB-Wirsich 

Claudia Grambow, Seeconsult GmbH 

Gisela Lamkowsky, plaNatur 

Dr. Gabriele Stich, BDZ e.V. 

Antje Lange, BDZ e.V. 

Andrea Albold, OtterWasser GmbH 

Prof.-Dr. Jörg Londong, Bauhaus-
Universität Weimar 

Sebastian Büttner, Bauhaus-Universität 
Weimar 

 

 

6.2.2 Zielgruppenspezifische Workshops 

Nach Auswertung der Fragebögen zur Zielgruppen-, Akteurs- und Bedarfsanalyse wurde 

bereits deutlich, dass im Themenbereich von NASS sich zwar ein leistungsfähiges Netzwerk 

im Forschungsbereich etabliert hat, aber eine übergreifende Netzwerkstruktur, die das The-

ma auch in administrative und markt- bzw. privatwirtschaftliche Strukturen transportieren 

kann, nicht vorhanden ist. Mit Hilfe der zielgruppenspezifischen Workshops sollen neue Ak-

teursvernetzungskonzepte erarbeitet werden. Neben den in den einschlägigen DWA -

 Arbeitsgruppen involvierten Partnern sollen vor allem die aus den ausgewerteten Fragebö-

gen identifizierten Befürworter und Gegner als zusätzliche Akteure angesprochen werden. 

Die Tabelle 6-1 zeigt die durchgeführten Veranstaltungen, auf die nachfolgend noch einmal 

näher eingegangen wird. 
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Tabelle 6-1: Übersicht der zielgruppenspezifischen Workshops 

Termin 

 

Titel Inhalt 

24.09.2013 NASS und Stadtplanung Frühzeitige Berücksichtigung von NASS in 

Flächennutzungs- und Bebauungsplänen 

07.11.2013 Expertenworkshop  

BDZ-Netzwerke 

Vernetzung des ZIM-Kooperationsnetzwerks MOSAIK 

mit dem DBU Projekt "Qualifizierung und Vernetzung 

von Fachleuten im Bereich zukunftsfähiger 

Siedlungswasserwirtschaft" 

27.11.2013 NASS und Architektur Berücksichtigung von NASS bei der Planung von 

Gebäuden 

08.01.2014 NASS und Ästhetik Ansprüche der Nutzer und der Ingenieure an die 

Ausstattung von Bädern etc. (Aussehen, Wartung) 

Workshop NASS und Stadtplanung 

Der Workshop NASS und Stadtplanung wurde am 24.09.2013 im Internationalen Begeg-

nungszentrum „Harry Graf Kessler“ der Bauhaus-Universität Weimar durchgeführt.  

Das Interesse an dieser Veranstaltung war sehr gering, so dass letztlich nur zwei Vertreter 

von Seiten der Stadtverwaltung am Workshop teilnahmen. Das kann als ein Indiz dafür ge-

wertet werden, dass das Thema NASS in der Stadtplanung derzeit wenig Relevanz besitzt. 

Wenig Kenntnisse und mangelndes Interesse führen zwangsläufig dazu, dass NASS in der 

Stadtplanung kaum eine Rolle spielt. Hinzu kommt, dass konkrete Vorgaben für Stadtent-

wicklungen von externen Unternehmen erarbeitet werden, die häufig andere Ziele als die 

städtische Verwaltung verfolgen. Zudem gibt es interne Konflikte, beispielsweise aufgrund 

der Finanzsituation von Kommunen, die strategische und langfristige Planungen erschweren. 

Hier wünscht man sich neben Weiterbildungs- und Informationsangeboten klarere Forderun-

gen auf politischer Ebene und eine differenziertere Abwägung zwischen Kosten und Nutzen 

zur Entscheidungsfindung. Auch hier werden Demonstrationsobjekte als förderlich für die 

Implementierung von NASS gesehen. 

Der ausführliche Workshopbericht ist im Anhang 6 beigefügt. Folgende Teilnehmer nahmen 

an dem Workshop teil: 
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Teilnehmer  Moderationstafel 

Achim Schröer, Bauhaus-Universität Wei-
mar 

Karsten Kurth, Stadtverwaltung Weimar 

Nadine Thierolf, Stadt Jena 

Maximilian Vogler 

Martin Böhm 

Dr. Gabriele Stich, BDZ e.V. 

Antje Lange, BDZ e.V. 

Andrea Albold, OtterWasser GmbH 

Prof.-Dr. Jörg Londong, Bauhaus-
Universität Weimar 

Sebastian Büttner, Bauhaus-Universität 
Weimar 

 

 

Workshop BDZ Netzwerk 

Im Rahmen des Expertenworkshops BDZ - Netzwerk waren fast ausschließlich Vertreter von 

Fachunternehmen im Bereich der Siedlungswasserwirtschaft, die einen Bezug zu NASS ha-

ben, vertreten. Die Veranstaltung fand am 07.11.2013 im BDZ statt.  

Folgende Teilnehmer nahmen an dem Workshop teil: 

Teilnehmer 

Franziska Karge, Naturstrom AG 

Karsten Holzapfel, Holzapfel + Konsorten GmbH & Co. KG 

Frank Mathias, VAB GmbH 

Erwin Nolde, Nolde & Partner 

Rudi Büttner, Lokus GmbH 
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Anja Busse, Busse-IS GmbH 

Ralf-Peter Busse, Busse GmbH 

Mirko Vogler, Wassermann GmbH 

Gisela Lamkowsky, plaNatur 

Sebastian Büttner, Bauhaus-Universität Weimar 

Dr. Gabriele Stich, BDZ e.V. 

Torsten Lingner, BDZ e.V. 

Antje Lange, BDZ e.V. 

 

Moderationstafel 1 Moderationstafel 2 

  

Es wurde schnell deutlich, dass sich die Unternehmen sehr stark auf bestimmte Nischen im 

Bereich der zukunftsfähigen Siedlungswasserwirtschaft (Trockentrenntoiletten, Vakuumtoilet-

ten, Membransysteme) konzentrieren, aber der integrale Ansatz von NASS etwas verloren 
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geht. Wie in den schon stattgefundenen Workshops wurden von den Teilnehmern dieses 

Workshops die derzeitigen gesetzlichen Rahmenbedingungen als Hemmnis für die Verbrei-

tung von NASS lokalisiert. Zudem wurden auch wieder das Informationsdefizit und das 

Nichtvorhandensein von Demonstrationsbeispielen angeführt. Ein weiteres Thema des 

Workshops war die Verbreitung und der Einsatz von NASS in öffentlichen Bereichen. Um 

NASS „salonfähig“ zu machen, müssen neue Impulse und Marketingstrategien gesetzt wer-

den. Einen notwendigen Schritt für eine bessere Implementierung von NASS sehen die Teil-

nehmer in einer stärkeren Zusammenarbeit der Firmen untereinander sowie in der Erweite-

rung des Netzwerkes NASS.  

Der ausführliche Workshopbericht ist dem Anhang 7 beigefügt.  

Workshop NASS und Architektur 

Der Workshop NASS und Architektur fand am 27.11.2013 in der Bauhaus-Universität Wei-

mar statt und bot die Möglichkeit des Austausches mit Architekten insbesondere im Themen-

feld des Nachhaltigen Bauens.  

Analog zum Workshop NASS und Stadtplanung zeigte es sich, dass die integralen Ansätze 

von NASS in dem vom Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung geförder-

ten Komplex des „Nachhaltigen Bauens“ nahezu unberücksichtigt bleiben. Während sich die 

Fachwelt über den Stand der Technik von NASS einig zeigt, diskutieren die ausführenden 

Branchen noch über eben diesen Stand der Technik im Rahmen der Regenwassernutzung. 

Auch hier wird der mangelnde Wissensstand als Hindernis einer Berücksichtigung angese-

hen und es wird eine klare Implementierung bei der Aufstellung von Flächennutzungs- und 

Bebauungsplänen eingefordert. Wie die Stadtplanung wünschen sich die Architekten einen 

stärkeren Einsatz von Kosten-Nutzen-Analysen zur Bewertung von alternativen Lösungen.  

Der ausführliche Workshopbericht ist dem Anhang 8 beigefügt.  
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Teilnehmer  Moderationstafel 

Sabine Eichhorn, Konzept 4 

Ralf Sedlacek, architekturfabrik ziemke 

Steffen Pauligk, hks Hestermann Rommel 
Architekten + Gesamtplaner 

Gisela Lamkowsky, plaNatur 

Torsten Lingner, BDZ e.V. 

Andrea Albold, OtterWasser GmbH 

Prof.-Dr. Jörg Londong, Bauhaus-
Universität Weimar 

Grit Rost, Bauhaus-Universität Weimar 

Sebastian Büttner, Bauhaus-Universität 
Weimar 

 

 

Workshop NASS und Ästhetik 

Der Workshop NASS und Ästhetik richtete sich an Produktdesigner und Hersteller von Sani-

tärkeramik. Er fand am 08.01.2014 in der Bauhaus-Universität Weimar statt. Neben maßgeb-

lichen Forschern aus dem Bereich Industriedesign waren die großen deutschen Hersteller 

von Sanitärkeramik im Workshop vertreten. Aufmerksamkeit für das Thema ist vor allem bei 

den Herstellern vorhanden, was sich auch in der geschlossenen Beteiligung an größeren 

Forschungsprojekten im NASS-Bereich des letzten Jahrzehnts äußert. Allerdings ist ein um-

fangreicheres Engagement erst bei einer ernsthaften Markterschließung möglich, die durch 

die Anforderungen der Kunden induziert wird. Dabei spielt auch wieder die individuelle Ak-

zeptanz eine große Rolle, die durch Informationsangebote gefördert werden kann. Für eine 

positive Integration von NASS wurden auch hier Modell- und Beispiellösungen angeregt. 

Aktuell gibt es kaum Möglichkeiten, interessierten Nutzern funktions- und betriebsfähige An-

lagen zu zeigen. 

Der ausführliche Workshopbericht ist dem Anhang 9 beigefügt.  
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Teilnehmer  Moderationstafel 

Bernd Laages, Duravit AG 

Danuta Krystkiewicz, Villeroy & Boch AG 

Andreas Wolf, Keramag AG 

Wolfgang Sattler, Bauhaus-Universität 
Weimar 

Christopher Doering, Bauhaus-
Universität Weimar 

Gisela Lamkowsky, plaNatur 

Antje Lange, BDZ e.V. 

Andrea Albold, OtterWasser GmbH 

Prof.-Dr. Jörg Londong, Bauhaus-
Universität Weimar 

Sebastian Büttner, Bauhaus-Universität 
Weimar 

 

 

Abschlussworkshop 

Der Abschlussworkshop fand am 10.09.2015 in der Technischen Universität Berlin statt. Der 

Workshop wurde unterstützt durch die Kooperations- und Beratungsstelle für Umweltfragen 

der Technischen Universität Berlin (ZEWK/kubus). Die eintägige Veranstaltung war ähnlich 

dem Workshop für Architekten und Ingenieure aufgebaut (siehe Programmflyer im An-

hang 10). Die Teilnehmer des Abschlussworkshops kamen aus ganz unterschiedlichen Ar-

beitsbereichen (Ingenieurbüros, Umweltbundesamt, Handwerkskammer, Universitäten).  

Es wurden die Grundlagen von NASS erläutert und schon realisierte Beispiele (z.B. Regen-

wassernutzung, Grauwassernutzung eines Teils des Abwassers mit konventioneller Behand-

lung des verbleibenden Abwassers) vorgestellt. Ein weiterer Schwerpunkt des Workshops 

war die rechtliche Einordnung von NASS anhand bestehender Regelwerke sowie deren An-

wendung und Umsetzbarkeit. Im Anschluss fand eine Besichtigung der Roof Water-Farm 

Pilotanlage mit Grauwasser- und Schwarzwasseraufbereitung zur Gewinnung von Düngelö-
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sung für das Roof Water-Farm Gewächshaus zur Fisch- und Pflanzenproduktion im Block 6 

statt (siehe Abbildung 6-4 und Abbildung 6-5).  

In den Diskussionen stellte sich heraus, dass Auslandsprojekte bspw. der Einsatz von NASS 

in Megacities ein wichtiger Ansatzpunkt für die Verbreitung von neuen Sanitärsystemen sind, 

da dort oft keine oder nur überlastete Abwassersysteme vorhanden sind und eine Verbesse-

rung der sanitären Situation zwingend und schnellstmöglich erforderlich ist. Aus diesem 

Grund sind Umsetzungen dort in der Regel einfacher als in Deutschland. Trotzdem bedarf es 

(Pilot-)Projekte in den industrialisierten Ländern, um die Funktions- und Betriebsfähigkeit von 

NASS zu zeigen.  

 

Abbildung 6-4: Exkursion im Rahmen des Abschlussworkshops am 10.09.2015 (Besichti-
gung der Grauwasseranlage im Block 6 in Berlin) 
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Abbildung 6-5: Exkursion im Rahmen des Abschlussworkshops am 10.09.2015 (Besichti-
gung des Roof Water-Farm Gewächshauses in Berlin) 

6.2.3 Erarbeitung eines Foliensatzes als Grundlage für die Konzeption der Bil-

dungsangebote 

In Auswertung der zielgruppenspezifischen Workshops wurde ein Foliensatz zur universitä-

ren Ausbildung im Bereich NASS erarbeitet, der auch als Grundlage für die Konzeption der 

Weiterbildungsangebote der Handwerker, Architekten und Ingenieure diente. 

Der Foliensatz umfasst 14 Dateien in einer PowerPoint-Präsentationen (siehe Abbildung 

6-6), die wie folgt gegliedert sind: 

• Einführung 

• Häusliches Abwasser und Stoffströme 

• Sanitärsysteme 

• Erfassung und Transport 

• Behandlung von Teilströmen 

• Nutzung der Produkte 

• Bewertung von NASS 

• Systemintegration  

• Fallbeispiele 
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Abbildung 6-6: Foliensatz NASS der Bauhaus-Universität Weimar 

Die einzelnen Foliensätze sind in einem einheitlichen und neutralen Layout erstellt worden. 

Mit Hilfe von Bildern und Diagrammen sind die verschiedenen Themen zu Erfassung der 

Stoffströme, Transport und Behandlung von NASS leicht verständlich erklärt.  

Den Foliensatz können nur registrierte Nutzer (Dozenten, Referenten) kostenlos herunterla-

den. Dazu muss sich der Benutzer unter folgenden Link [web 02] einloggen: 

 https://elearning.bauing.uni-
weimar.de/owncloud/public.php?service=files&t=f0a22489fb4e7654d09156be7ee7ce
4e 

Das Passwort wird von der Bauhaus-Universität Weimar vergeben.  

  

https://elearning.bauing.uni-weimar.de/owncloud/public.php?service=files&t=f0a22489fb4e7654d09156be7ee7ce4e
https://elearning.bauing.uni-weimar.de/owncloud/public.php?service=files&t=f0a22489fb4e7654d09156be7ee7ce4e
https://elearning.bauing.uni-weimar.de/owncloud/public.php?service=files&t=f0a22489fb4e7654d09156be7ee7ce4e
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6.2.4 Zusammenfassung 

Verschiedene Fachleute aus Universitäten und Hochschulen, Vertreter von auf die Anwen-

dung von NASS spezialisierten Herstellern und Ingenieurbüros sind mit der Thematik NASS 

vertraut und haben in mehreren nationalen und internationalen Projekten mitgewirkt. Außer-

halb dieser bereits bestehenden Netzwerke ist nur eine geringe Akzeptanz dieser Systeme 

zu verzeichnen.  

Bei der Implementierung von NASS im Bereich der Stadt- und Regionalplanung existieren 

bislang Probleme mit den derzeit geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen und der da-

mit verbundenen Planungsunsicherheit beim Einbau von NASS. Momentan werden techni-

sche Innovationen bei der Planung und Erstellung von Bauleit- oder Nutzungsplänen kaum 

berücksichtigt. Möglicherweise spielt hier auch eine gewisse „Ich will das nicht!!!“-Mentalität 

bei den zuständigen Mitarbeitern eine Rolle. Mit Hilfe eines Leitfadens / Arbeitsblattes (z.B. 

NASS-Design-Leitfaden) könnte der Einsatz von NASS stärker in den Fokus gerückt werden. 

Eine Darstellung anhand von Modellanlagen oder Beispiellösungen, vor allem im öffentlichen 

Raum, würden Vorurteile gegenüber der Benutzung von NASS abbauen. Aktuell gibt es 

kaum Möglichkeiten, interessierten Nutzern funktions- und betriebsfähige Anlagen zu zeigen. 

Ähnlich wie bei den Stadt- und Regionalplanern fehlen den Architekten integrierte Lösungs-

ansätze, um technische Innovationen schon bei der Variantenuntersuchung mit zu berück-

sichtigen und nachhaltig zu implementieren.  

Bei den Herstellern von NASS ist eine geringe Investitionsbereitschaft zu verzeichnen. Feh-

lende Nachfrage und Akzeptanz seitens ausführender Planer und Handwerker und letztend-

lich auch der Endnutzer dürfte die Ursache sein – das Henne-Ei-Problem. 

Eine nicht unwesentliche Rolle spielen auch die Aufgabenträger der Abwasserbeseitigung, 

man fürchtet unter Umstände Kunden zu verlieren.  

Mangelndes Wissen über NASS verhindert derzeit eine Implementierung dieser Systeme. 

Auch wenn die technische Realisierung und Umsetzung von NASS gegeben sind, ist eine 

umfangreiche Aus- und Weiterbildung in diesem Bereich dringend notwendig. Die Schu-

lungsmodule müssen jedoch branchenorientiert entwickelt werden. Weiter müssen einheitli-

che Standards bei der Wartung und Kontrolle der Anlagen im Betrieb erarbeitet werden.  
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Durchgängig in allen Workshops wurde die Realisierung von entsprechenden Modell- und 

Demonstrationsprojekten gefordert, um die Funktionsweise und die Einsatzgebiete von 

NASS darzustellen. Der erfolgreiche Praxiseinsatz der verschiedenen Systeme ist die Vo-

raussetzung für eine Akzeptanzsteigerung bei den entsprechenden Akteuren.  

Neue Marketingkonzepte könnten NASS aus der „Ecke“ holen und als technische Alternativ-

lösungen für den Endnutzer wieder interessant machen. Eine Vernetzung der verschiedenen 

Gewerke und deren branchenübergreifendes Zusammenarbeiten ist dafür eine wichtige Vo-

raussetzung.  

Daraus abgeleitet wurde ein Maßnahmenpaket, mit dem eine stärkere Auseinandersetzung 

mit NASS forciert werden kann. Die Herausforderungen liegen vor allem in der Erstellung 

und Platzierung von branchenorientierten Informations- und Weiterbildungsangeboten, der 

Erarbeitung von Marketingkonzepten und der Umsetzung des Wissens im Rahmen von Best 

Practice und Demonstrationsprojekten. 

6.3 Ausstellungsfläche „Neuartige Sanitärsysteme“ im BDZ 

Auf dem Gelände des BDZ entstand eine Ausstellung „Neuartige Sanitärsysteme“. Diese 

gliedert sich in einen "mobilen Schauraum" (untergebracht in einem abschließbaren Raum) 

und eine festinstallierte Ausstellung (untergebracht in einem offenen Pavillon), die räumlich 

getrennt, allerdings direkt miteinander verbunden sind (siehe Abbildung 6-7). Der Begriff 

"mobiler Schauraum" wird verwendet, da die darin befindlichen Ausstellungsstücke leicht 

entfernt werden können und als Gesamtensemble bei Veranstaltungen, Fachtagungen etc. 

gezeigt werden können.  
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Abbildung 6-7: Schematische Darstellung der Ausstellungsfläche im BDZ (Gesamtsystem 
Erfassung/Transport/Verwertung sowie Multimedia-Bereich) 

6.3.1 Pavillon 

Auf dem Gelände des BDZ wurde ein offener Pavillon aufgebaut. Darin wird das Gesamtsys-

tem Erfassung/Transport/Verwertung mit den entsprechenden derzeit vorhandenen Techno-

logien (verschiedene Modelle von Trocken-, Separations- und Vakuumtoiletten, Grauwas-

seranlagen und eine Schwarzwasseraufbereitungsanlage) modellhaft dargestellt.  

Der Bereich des Sammelns gibt einen Überblick über die verschiedenen Typen von Toiletten 

und Urinalen. Die ausgestellten Systeme stellen innerhalb des Gesamtsanitärsystems den 

Anfallort von Abwasser dar. Die Behandlung der getrennt erfassten Stoffströme erfolgt im 

nächsten Abschnitt, dem Bereich des Behandelns. Die hier ausgestellten Grauwasseranla-

gen sind kleinräumige Systeme zur Behandlung bzw. Entsorgung von Grauwasser, das z.B. 

in einem Privathaushalt anfallen kann. Eine Differenzierung der unterschiedlich belasteten 

Grauwasserströme wurde bisher nicht berücksichtigt.  
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Die verschiedenen Substrate, die im Ergebnis der Behandlung des Abwassers entstehen, 

werden im Bereich Produkte präsentiert. Alle ausgestellten Substrate sind als Düngemittel 

einsetzbar. Einige von ihnen werden auch schon kommerziell im Gartenbau und in der 

Landwirtschaft verwendet (Terra Pellets, Berliner Pflanze).  

Die in der Tabelle 6-2 aufgeführten Hersteller stellten Demonstrationsanlagen dem BDZ zur 

Verfügung. 

Tabelle 6-2: Demonstrationsanlagen im BDZ 

Bereich Sammeln 

Vakuumtoilette Wandmontage Vakuum Anlagen Bau – VAB GmbH 

Vakuumtoilette als Vorwandmontagesystem Roediger Vacuum GmbH 

Trockentrennsystem Mineral + Goldgrube Holzapfel + Konsorten GmbH & Co. 
KG 

Trockentrennsystem Separett Villa Separett 

Wasserloses Urinal Keramag 

Bereich Behandeln 

Regenwassersystem und Grauwasserrecyclinganlage 
AQUALOOP 

Intewa Ingenieur-Gesellschaft für 
Energie- und Wassertechnik mbH 

Grauwasserrecyclinganlage GWA 1000 mit GEP-
Wassermanager 

Dehoust GmbH 

Modell eines Schwarzwasserreaktors (CSTR – Continously 
Stirred Tank Reactor) mit Gasgewinnung  

Bauhaus Universität Weimar 

Bereich Produkte 

MAP/Struvit GIZ Eschborn 

Nährstoffpellets „Terra Pellets“ TerraPellet UG 

Nährstoffpellets „Berliner Pflanze“ Berliner Wasserbetriebe  

Terra Preta  
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Die nachfolgende Abbildung 6-8 und Abbildung 6-9 zeigen den offenen Pavillon (überdachte 

Ausstellungsfläche) kurz nach der Fertigstellung mit der Installation der Anlagenkomponen-

ten.  

 

Abbildung 6-8: Ausstellungsfläche und mobiler Schauraum nach Fertigstellung (ohne Anla-
gen) 

 

Abbildung 6-9: Ausstellungsfläche nach Fertigstellung (mit Anlagen) 

Zu den neuen Technologien der Wiederverwertung des Abwassers gehören neben den 

Grauwasser- oder Schwarzwassersystemen auch die Regenwasserbehandlungssysteme.  
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Die Ausstellungsfläche im BDZ wird daher Schritt für Schritt um die Präsentation von Grau-

wasseranlagen sowie Regenwasserbehandlungs- und Regenwassernutzungsanlagen erwei-

tert. Derzeit sind 3 Regenwassersysteme der Firmen ZINK GmbH, Roth Umwelttechnik 

GmbH und PREMIER TECH AQUA GmbH sowie eine Biofilter-Komplettanlage Ecoflo kom-

pakt der Firma PREMIER TECH AQUA GmbH und ein unbepflanzter Bodenfilter der Firma 

WASSERMANN ausgestellt (siehe Abbildung 6-10, Abbildung 6-11, Abbildung 6-12).  

 

Abbildung 6-10: Regenwassersysteme als Erweiterung der NASS-Ausstellungsfläche 

 

Abbildung 6-11: Weitergehende Behandlung des Abwassers mit Hilfe von wiederverwertba-
rem Kokossubstrat 
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Abbildung 6-12: Weitergehende Behandlung des Abwassers mit Hilfe eines unbepflanzten 
Bodenfilters 

Die Ausstellung ist sowohl für das Fachpublikum als auch für den interessierten Privatbürger 

gedacht. 

6.3.2 Mobiler Schauraum 

Zum mobilen Schauraum gehören eine interaktive digitale Präsentation der Thematik NASS 

auf einem 40-Zoll-Touchscreen, frei aufstellbare Fahnen bzw. Poster zu verschiedenen For-

schungs- und Demonstrationsprojekten, allgemeine Informationsmaterialien und Informatio-

nen zum Projekt.  

Zu folgenden Forschungs- und Demonstrationsprojekten sind Poster ausgestellt (siehe An-

hang 11): 

• KREIS: „Transitionswege WasserInfraSTruktursysteme: Anpassung an neue Her-

ausforderungen im städtischen und ländlichen Raum“ 

• TWIST++: „Transitionswege WasserInfraSTruktursysteme: Anpassung an neue 

Herausforderungen im städtischen und ländlichen Raum“ 

• DBU Projekt NASS: „Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Bereich zu-

kunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft“ 

• netWORKS3: Intelligente wasserwirtschaftliche Systemlösungen in Frankfurt am 

Main und Hamburg 

• ROOF WATER FARM: „ Sektorübergreifende Wasserressourcennutzung durch ge-

bäudeintegrierte Farmwirtschaft“ 
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• NOLDE & PARTNER Innovative Wasserkonzepte: „ Water and Energy Recycling 

in a Residential Passive House” 

Als Informationsmaterialien liegen folgende Beiträge aus: 

• Broschüre: "Im Klartext: Brauchen wir in Deutschland neuartige Sanitärsysteme?“ 

[DWA, Hennef 2010] in deutscher und englischer Sprache 

• Flyer: ROOF WATER FARM 

• Flyer: netWORKS 3 

• Flyer: Berliner Pflanze mit Substratprobe von den Berliner Wasserbetrieben 

6.3.3 Interaktive digitale Präsentation zur Thematik NASS 

Im „mobilen Schauraum“ steht eine webbasierte Präsentation der verschiedenen Systemlö-

sungen zur Verfügung. Auf einem Touchscreen kann sich der Besucher selbstständig mit der 

Thematik beschäftigen: Er lernt die verschiedenen Fachbegriffe kennen, kann die häuslichen 

Abwasserströme und deren Behandlung und Verwertung verfolgen und findet Kontaktdaten 

von entsprechenden Lehr- und Forschungseinrichtungen und aktuellen Pilotprojekten in 

Deutschland.  

Die digitale Präsentation zur Darstellung auf einem Touchscreen orientiert sich an den für 

das Projekt „KREIS – Demonstrationsvorhaben Stadtquartier Jenfelder Au – Kopplung von 

regenerativer Energiegewinnung mit innovativer Stadtentwässerung“ entwickelten Inhalten. 

Im Gegensatz dazu ist die für dieses Projekt konzipierte Präsentation inhaltlich allgemeingül-

tig und strukturell möglichst Endgeräte- und Betriebssystem-unabhängig gestaltet. Auf den 

digitalen Pfaden "Versorgen durch Entsorgen" und "Abwasser ist nicht gleich (Ab)wasser" 

können sich Nutzer eigenständig über das Kreislaufsystem Wasser/Abwasser informieren, 

wobei die verschiedenen Facetten von NASS betrachtet werden können (siehe Abbildung 

6-13 und Abbildung 6-14). 
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Abbildung 6-13: Screenshot interaktive digitale Präsentation NASS (Versorgen durch Entsor-
gen) 

 

Abbildung 6-14: Screenshot interaktive digitale Präsentation NASS (Abwasser ist nicht gleich 
(Ab)wasser) 
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Die Präsentation kann auch in andere Ausstellungen integriert werden bzw. zu entsprechen-

den Fachveranstaltungen separat gezeigt werden. Die Präsentation ist unter 

http://www.wbbau.de/BDZ-NASS [web 03] downloadbar. 

6.3.4 Zusammenfassung 

Am 03.07.2014 erfolgte die feierliche Eröffnung der neuen Ausstellungsfläche „Neuartige 

Sanitärsysteme“ im BDZ. An der Eröffnung nahmen 40 Fachleute teil, darunter Vertreter des 

Sächsischen Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft, Mitarbeiter von Abwasser-

zweckverbänden und Wasserbehörden sowie Vertreter von Ingenieur- und Planungsbüros 

aus Sachsen und angrenzenden Bundesländern. In einem geführten Rundgang erhielten die 

Teilnehmer einen Überblick über die Ausstellungsstücke, deren Funktionsweise und Ein-

satzmöglichkeiten. Die Firma Wassermann GmbH präsentierte die autarke Energieversor-

gung „Libellis“ für den Pavillon und den mobilen Schauraum. Die Stromversorgung erfolgte 

über zwei mobile Solarpaneels für Steckdosen (240 V) und LED-Beleuchtung mit nur 24 

bzw. 12 V. Es ist vorgesehen, eine autarke Energieversorgung fest zu installieren (siehe Ab-

bildung 6-15).  

Seit der Eröffnung (siehe Abbildung 6-16 und Abbildung 6-17) nutzten bisher knapp 600 Be-

sucher - Entscheidungsträger, Fachleute und Privatbürger - die Möglichkeit, sich zu den ver-

schiedenen Erfassungs-, Behandlungs- und Verwertungsmöglichkeiten der Teilströme des 

häuslichen Abwassers im Rahmen von Informationsveranstaltungen (bspw. Tag der offenen 

Tür) am Standort des BDZ zu informieren. Außerdem besuchten mehrere ausländische De-

legationen aus Griechenland, Lettland, Jordanien und der Mongolei die Ausstellung im BDZ.  

http://www.wbbau.de/BDZ-NASS/
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Abbildung 6-15: Autarke Energieversorgung „Libellis“ 

 

Abbildung 6-16: Impressionen von der Ausstellungseröffnung am 03.07.2014 im BDZ in 
Leipzig 
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Abbildung 6-17: Impressionen von der Ausstellungseröffnung am 03.07.2014 im BDZ in 
Leipzig 

6.4 Entwicklung und Durchführung der Weiterbildungsangebote 

Ausgehend von den Ergebnissen der Zielgruppen-, Akteurs- und Bedarfsanalyse und der 

themenorientierten Workshops wurden verschiedene, auf die identifizierten Zielgruppen spe-

ziell zugeschnittene Weiterbildungsangebote entwickelt und pilothaft durchgeführt.  

6.4.1 Weiterbildung von Architekten und Ingenieuren 

In den Workshops „NASS und Stadtplanung“ sowie „NASS und Architekten“ wurde festge-

stellt, dass es ein Informations- und Weiterbildungsdefizit im Hinblick auf die neuen Sanitär-

systeme gibt. Hieraus resultiert eine fehlende Akzeptanz bei allen Beteiligten und das spie-

gelt sich auch in der Stadtplanung, in aktuellen Ausschreibungen und in aktuellen Bebau-

ungsplänen wieder.  

Zunächst erfolgte eine deutschlandweite Recherche bei den Ingenieur- und Architekten-

kammern, inwieweit NASS in der Weiterbildung bisher eine Rolle spielt. Das Ergebnis zeigte, 

dass der Themenbereich NASS nicht angeboten wird. 

Um diesen Defiziten entgegenzuwirken, wurde ein Weiterbildungsmodul für Architekten und 

Ingenieure erarbeitet. Inhaltlicher Schwerpunkt ist die frühzeitige Berücksichtigung und Im-

plementierung von NASS in der Planung von Grundstücken und Siedlungsgebieten. Weiter-

hin soll mit Hilfe der Ausstellungsobjekte gezeigt werden, welche unterschiedlichen Möglich-

keiten und Konzepte es für den Einsatz von NASS gibt.  
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Das Weiterbildungsmodul wurde pilothaft im Rahmen des berufsbegleitenden Weiterbil-

dungsstudiengangs „Change Management in der Wasserwirtschaft“ (CMW) der Hochschule 

für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig und der Universität Leipzig im März 2015 am 

Standort des BDZ erstmals durchgeführt. Die Weiterbildung CMW - Leipzig vermittelt sowohl 

nötiges Managementwissen als auch ingenieurtechnisches Know-how. Die Teilnehmer ka-

men vorwiegend aus dem Ingenieur- und wirtschaftstechnischen Arbeitsbereich und besitzen 

mehrjährige Berufspraxis im Bereich Wasserwirtschaft. Das im Rahmen des Projekts entwi-

ckelte Weiterbildungsmodul umfasste 4 Unterrichtseinheiten (UE) a 45 min und unterteilte 

sich in einen theoretischen und praktischen Teil.  

Weiter wurden zwei Workshops für Architekten und Ingenieure in Leipzig und Berlin angebo-

ten. Wegen der zu geringen Nachfrage musste der Workshop in Leipzig abgesagt werden. 

Der Workshop in Berlin fand am 18.05.2015 in den Räumlichkeiten der Technischen Univer-

sität Berlin statt und gliederte sich in die drei Themenbereiche „Einführung in die Thematik 

NASS“, „Umsetzung von NASS“ und „Besuch des Projekts Block 6 mit integriertem Grau-

wasserrecycling“ (siehe Programmflyer Anhang 12). Zwischen den einzelnen Themenblö-

cken wurde ausreichend Zeit der Diskussionen gegeben. 

Die Teilnehmer des Workshops waren vorwiegend Fachleute, die bereits im Umgang mit 

Abwassersystemen mit Stoffstromtrennung Erfahrung hatten, so dass ein reger Gedanken-

austausch möglich wurde. Weiter konnte festgestellt werden, dass eine kurze Einführung zu 

NASS wichtig ist, da selbst in einem Teilnehmerkreis, dem NASS ein Begriff ist, Grund-

kenntnisse fehlen bzw. Wissensdefizite zu verzeichnen sind. Die Darstellung der realisierten 

Beispiele und Modellprojekte wurde durch einen regen Informationsaustausch unterstützt. 

Ein Schwerpunkt war die Kosten-Nutzen-Analyse für NASS. Dieses Thema sollte verstärkt in 

nachfolgende Weiterbildungsveranstaltungen mit eingebunden werden. 

Das ausführliche Weiterbildungskonzept ist dem Anhang 13 beigefügt. 

6.4.2 Weiterbildung von Handwerkern 

Auf Grundlage der in den Workshops gewonnenen Informationen wurde gemeinsam mit der 

Industrie- und Handelskammer zu Leipzig ein Weiterbildungsmodul „Zukunftsfähige Sied-

lungswasserwirtschaft“ für Fachkräfte aus dem Bereich Sanitär-Heizung-Klima sowie der 

Ver- und Entsorgungsbranche entwickelt. Das Modul hat einen Stundenumfang von zwei bis 
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vier Unterrichtseinheiten a 45 min und wird zukünftig in das Curriculum der Meisterausbil-

dung für Rohr-, Kanal- und Industrieservice (RKI) in Leipzig aufgenommen. Im April 2015 

fand das erste Seminar im Rahmen der Meisterausbildung statt.  

Geprüfte Meister für Rohr-, Kanal- und Industrieservice verfügen über langjährige Berufser-

fahrung, die sie in der Regel durch eine einschlägige Berufsausbildung und weitere berufli-

che Praxis erworben haben. Meister/innen für Rohr, Kanal und Industrieservice planen und 

koordinieren Arbeitsabläufe. Sie sorgen für Problembehebungen im Rohr und Kanalbereich 

von Industrie und Produktionsanlagen, abwassertechnischen Anlagen und anderen Ver 

und Entsorgungssystemen, leiten Fachkräfte an und sind für die betriebliche Ausbildung ver-

antwortlich.  

Das Weiterbildungsmodul sollte nicht nur der Informationsvermittlung dienen, sondern auch 

auf geänderte Nutzungsgewohnheiten im Alltag und eine Akzeptanzsteigerung gegenüber 

neuen, dezentralen Konzepten abzielen. In der Veranstaltung wurden die unterschiedlichen 

Erfassungs-, Transport- und Sammlungsmöglichkeiten vorgestellt und anhand von Beispie-

len praktisch erläutert. In der sich anschließenden Diskussionsrunde wurde ermittelt, wie die 

angehenden Meister NASS einschätzen, welche Vor- und Nachteile sie sehen, in welchem 

Maßstab die Techniken im Haushaltsbereich einsetzbar sind und welche Wünsche, Erwar-

tungen und Ansprüche der zukünftige Kunde an die Sanitärtechnik erhebt.  

Das ausführliche Weiterbildungskonzept ist dem Anhang 14 beigefügt. 

6.4.3 Angebote für den universitären Bereich (Studenten)  

Die Bauhaus-Universität Weimar bietet einen berufsbegleitenden Fernstudiengang „Wasser 

und Umwelt“ mit Präsenzphasen an. Das Studium kann je nach Wunsch und Voraussetzun-

gen mit dem international anerkannten Abschluss Master of Science (M.Sc.) oder einem Zer-

tifikat abgeschlossen werden. Es richtet sich an Hochschulabsolventen und Fachkräfte die 

im Themenbereich Wasser und Umwelt tätig sind oder tätig werden wollen. Seit dem Som-

mersemester 2007 ist der Masterstudiengang akkreditiert. Eine Reakkreditierung erfolgte im 

Jahre 2013. 

Für diesen Studiengang wurde u.a. das Fernlern-Modul "Neuartige Sanitärsysteme" entwi-

ckelt (siehe Modulkatalog Anhang 15). Das Weiterbildungsangebot ist fernstudiendidaktisch 
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aufbereitet und nutzt sowohl klassische als auch per Lernplattform digitale Studienmateria-

lien (Foliensatz siehe Kap. 6.2.3). 

Die Lehrveranstaltungen "Ecological Sanitation Systems" (siehe Modulkatalog Anhang 16) 

im Rahmen des Masterstudiengangs Umweltingenieurwissenschaften sind ein weiteres Wei-

terbildungsangebot der Bauhaus-Universität Weimar. Die Modulreihe gibt Einblicke in die 

verschiedenen Umweltbedingungen und deren kulturellen, sozialen und ökonomischen Um-

felder in nicht industriellen Gesellschaften. Es werden technische Lösungen aufgezeigt, die 

diesen spezifischen Anforderungen entsprechen. Das entwickelte Modul „Neuartige Sanitär-

systeme“ ist ein Baustein dieser Weiterbildung.  

6.4.4 Angebote für Schulen und Berufsschulen 

Im Rahmen des Projektes wurde für den naturwissenschaftlichen Unterricht und für die Be-

rufsorientierung von SchülerInnen (Klasse 8 bis 10) ein Bildungsmodul zu NASS entwickelt 

und pilothaft durchgeführt. Hierbei stand vor allem die Bewusstseinsbildung für den nachhal-

tigen Umgang mit der Ressource Wasser und die Sensibilisierung für NASS im Vordergrund. 

Das Themenfeld „Wasser als Ressource“ ist für SchülerInnen durch den Unterricht bekannt 

und kann ausgebaut werden. „Abwasser als Wertstoff“ und NASS sind neue Themenfelder, 

die im Rahmen eines Projekttages und als mögliche Berufsfelder bearbeitet wurden. Durch 

die Verbindung von theoretischen und praktischen Bildungsmodulen ist das Konzept sowohl 

in der Sekundarstufe als auch in der Berufsschule durchführbar.  

Die Durchführung der Projekttage mit zwei Leipziger Oberschulen fand am 18.12. und 

19.12.2014 in Leipzig statt. Der Projekttag hatte einen Stundenumfang von 

4 Unterrichtseinheiten (UE). Ziel war es, neben der Bereitstellung von neuen Angeboten, 

auch mehr Interesse an umweltbezogenen Studiengängen und Handwerksberufen zu we-

cken. Wichtig war, dass die NASS-Technologien angeschaut, angefasst und Kenntnisse 

selbstständig erarbeitet werden konnten. Dazu erhielten die SchülerInnen die Möglichkeit, 

die Anlagen und Komponenten auf dem Demonstrationsfeld des BDZ anzuschauen und 

auszuprobieren. Ergänzend wurden mit dem Touchscreen die verschiedenen Systeme (Tro-

cken-, Separations- und Vakuumtoiletten) gezeigt und Erfassungs-, Transport- und Verwer-

tungswege des Abwassers interaktiv dargestellt. Die erarbeiteten Materialien wie Mindmap 

und Wandzeitungen konnten nach dem Projekttag mit in die Schule genommen werden. Dort 

stellten die SchülerInnen diese während eines Plenums in der Schule noch einmal vor. So 
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konnten die Lerninhalte an die ganze Schule multipliziert werden. Die Sensibilisierung für 

Berufe in dem Themenfeld NASS wurde positiv bewertet.  

Im Nachgang der Veranstaltung fand eine Schulung der MitarbeiterInnen des BDZ statt, da-

mit diese Veranstaltung auch künftig eigenständig durchgeführt werden kann.  

Das detaillierte Weiterbildungskonzept für SchülerInnen ist im Anhang 17 zu finden.  

Ebenso wurde im Rahmen der dualen Ausbildung zum Anlagenmechaniker Sanitär-Heizung-

Klima für das erste Ausbildungsjahr ein Bildungsmodul zu NASS entwickelt und zum Ende 

des ersten Ausbildungsjahres pilothaft im Berufsschulunterricht als Vorbereitung für das 

zweite Ausbildungsjahr durchgeführt. Das Arbeitsfeld Abwasser in Bezug auf Anlagenme-

chaniker Sanitär-Heizung-Klima und die Sensibilisierung für NASS standen im Vordergrund 

des durchgeführten Bildungsmoduls. Der Projektunterricht fand am 10.07.2015 in der Klasse 

MAS 1B der Berufsschule am Bau 3 (BBS3) in Hannover statt.  

Im Rahmen des Projektunterrichts lernten die Auszubildenden NASS kennen. Die Auszubil-

denden erhielten Kenntnisse im Bereich Abwasserzusammensetzung, Abwasserentstehung 

und Abwasserableitung und konnten die verschiedenen Abwässer benennen. Im Rahmen 

eines Unterrichtsgespräches wurde das Thema differenziert und um das Themenfeld Sanitä-

re Versorgung erweitert. Sie lernten Abwasser als Wertstoff kennen und die verschiedenen 

Einsatzmöglichkeiten der unterschiedlichen Bestandteile. Nach dem Einsatz von Medien 

konnten die Schüler nationale und internationale Arbeitsfelder von NASS benennen. Mittels 

der webbasierten Präsentation und Animationen der verschiedenen Systemlösungen konn-

ten sich die Auszubildenden mit verschiedenen interaktiven Modulen das Themenfeld selbst-

ständig in Gruppen erarbeiten. Ergänzend wurden Hinweise zu den aktuellen Pilotprojekten 

in Deutschland und auch zu Einsatzmöglichkeiten in der Entwicklungszusammenarbeit ge-

geben. 

Das Weiterbildungskonzept für BerufsschülerInnen ist im Anhang 18 zu finden.  

6.4.5 Zusammenfassung 

Für die Einführung und Umsetzung von NASS müssen sowohl Planer, Architekten und 

Handwerker (Sammlung, Leitungsverlegung im Haus) als auch Ingenieure (Transport und 

Behandlung außerhalb des Gebäudes) sensibilisiert werden.  
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Für Architekten und Ingenieuren erfolgt die Weiterbildung in der Regel über die einzelnen 

Kammern der Länder. Die Strukturen der einzelnen Kammern sind unterschiedlich, allerdings 

bietet jede Kammer ein Weiterbildungsprogramm an. In einigen Fällen wird die Weiterbildung 

länderübergreifend in Akademien organisiert. Vor allem für Architekten wird die Weiterbil-

dung in hohem Maße von den Architektenkammern durchgeführt. Insgesamt sollte überlegt 

werden, ob NASS als eigenständiges Thema angeboten wird oder ob es nicht sinnvoller wä-

re, Weiterbildungsveranstaltungen zu "Nachhaltige Infrastrukturentwicklung" zu konzipieren 

und NASS als ein Modul zu integrieren. 

Für Ingenieure ist im Bereich der Abwasserableitung und Behandlung die Deutsche Vereini-

gung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) federführend in der Fortbildung 

tätig. Die Analyse der Angebote und Aktivitäten der DWA zeigt, dass NASS in unterschiedli-

chen Veranstaltungen als Thema aufgegriffen wurde. Im Jahr 2012 hat eine mehrtägige Ver-

anstaltung der DWA in Kooperation mit der Deutschen Gesellschaft für Technische Zusam-

menarbeit GmbH (GTZ) in Eschborn zum Thema NASS stattgefunden. Weiterhin ist eine 

DWA-Arbeitsgruppe tätig, die ein Arbeitsblatt DWA A 272 zu Neuen Sanitärsystemen sowie 

einen Themenband „Neuartige Sanitärsysteme“ herausgegeben hat.  

Das Weiterbildungsmodul „Zukunftsfähige Siedlungswasserwirtschaft“ wurde in das Curricu-

lum der Meisterausbildung für Rohr-, Kanal- und Industrieservice aufgenommen und erstma-

lig im April 2015 im Rahmen der Meisterausbildung der IHK zu Leipzig im BDZ durchgeführt.  

Das Weiterbildungskonzept für SchülerInnen ist sowohl bei den Schulklassen als auch in der 

Berufsschule sehr gut angekommen und als positiv bewertet worden. Sowohl bei den Teil-

nehmenden der Mittelschule als auch der Berufsschule war es der erstmalige Kontakt zu 

dem Themenfeld NASS. Dieses wurde von den Teilnehmenden als Resümee der Unter-

richtseinheiten als wichtig eingestuft. Denkbar war für einige Teilnehmende, hier ein mögli-

ches Arbeitsfeld zu finden.  

In der Berufsschule am Bau in Hannover wird ein integrativer Unterricht angestrebt, in dem 

Verbindungen zwischen den Unterrichtsfächern Politik und Technologie hergestellt werden. 

Die im Projekt entwickelte Unterrichtseinheit NASS soll dabei in das Lernfeld „Welt im Wan-

del mitgestalten“ eingebunden werden.  

Die Bauhaus-Universität Weimar bietet gezielte Weiterqualifizierung im Bereich Wasser / 

Abwasser für Ingenieure und Naturwissenschaftler an. Die im Projekt entwickelten Lehrfor-
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mate zu NASS vermitteln den für die Wasserwirtschaft speziellen integrativen Ansatz und 

sind fachlich und methodisch auf den neuesten Stand.  

6.5 Akteursvernetzung und Anknüpfung an bestehende Netzwerke 

Zu der Thematik NASS bestehen in Deutschland schon aktive Arbeitsgruppen und Netzwer-

ke. Ein Ziel des Projektes war die Vereinigung schon bestehender Gruppen in einem Netz-

werk und die Erweiterung dieses um neue Akteure.  

MOSAIK 

Im April 2013 startete erfolgreich das Netzwerkprojekt „Mobile Infrastrukturlösungen für die 

Umsetzung ökologischer Sanitärkonzepte auf Großveranstaltungen“ (MOSAIK) mit Unter-

stützung des „Zentralen Innovationsprogramm Mittelstand (ZIM)“ des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Technologie (BMWI) und unter Leitung des Bildungswerks der Wirtschaft 

Sachsen-Anhalt (BWSA) und des Bildungs- und Demonstrationszentrums für dezentrale Ab-

wasserbehandlung – BDZ e.V. 

Ziel des Netzwerkes ist die Verknüpfung der Voraussetzungen, Kompetenzen und Erfahrun-

gen von Unternehmen (KMU) und wissenschaftlichen Einrichtungen zur Entwicklung, Ferti-

gung und Vermarktung mobiler Infrastrukturprodukte für die Umsetzung ökologisch ge-

schlossener und wirtschaftlich tragfähiger Sanitärkonzepte auf Großveranstaltungen. Dabei 

werden die Umweltindikatoren Wasser/Abwasser mit dem Thema Abfall/Energie kombiniert 

sowie Produktentwicklungen initiiert und umgesetzt. Im Fokus stehen vor allem Großveran-

staltungen, die nicht oder im geringen Maß auf eine komplett vorhandene bzw. stationär fest 

verankerte sanitäre Infrastruktur zurückgreifen können.  

Neun aktive und elf assoziierte Partner aus Wissenschaft und Wirtschaft konnten für dieses 

Netzwerk gewonnen werden. Unter dem Blickwinkel zukunftsfähiger Sanitärsysteme wurde 

eine mobile Recyclinglösung mit Energierückgewinnung für Grauwasser und anschließender 

Nutzung als WC-Spülwasser entwickelt. In den Themen Energieeffizienz und Wasserrecyc-

ling sowie Phosphor- und Stickstoffrückgewinnung liegt ein weiteres interessantes Potential 

für Veranstalter. An einer erfolgreichen Entwicklung von Systemlösungen für den mobilen 

und ortsfesten Einsatz mit dem Ziel einer Minimierung, Trennung und Verwertung von orga-

nischen Substanzen wird noch gearbeitet.  
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Das BDZ ist assoziierter Netzwerkpartner im Projekt „MOSAIK“ und nimmt regelmäßig an 

den Netzwerktreffen sowie Informationsveranstaltungen teil.  

INIS 

Im Rahmen der BMBF Fördermaßnahme „Intelligente und multifunktionelle Infrastruktursys-

teme für eine zukunftsfähige Wasserversorgung und Abwasserentsorgung (INIS)“ erfolgt die 

Förderung von 13 Forschungsverbundprojekten, die aufbauend auf zukunftsweisenden Sied-

lungs- und Infrastrukturkonzepten innovative Technologien und neuartige Managementin-

strumente untersuchen. Grundlage ist dabei eine interdisziplinäre Vorgehensweise sowie 

das enge Zusammenwirken von Wissenschaft und Praxis. So werden die Forschungsaktivi-

täten unter Beteiligung lokaler Praxispartner in unterschiedlichen Modellregionen durchge-

führt, deren spezifische Herausforderungen, Fragestellungen und Rahmenbedingungen be-

rücksichtigt werden. Die erarbeiteten Ergebnisse weisen somit Modellcharakter auf und er-

möglichen eine Übertragbarkeit der Ergebnisse auf andere Regionen. 

Insbesondere an folgenden Forschungsprojekten bestand schon zu Beginn eine gute Anbin-

dung, da die Bauhaus-Universität Weimar in beiden Projekten als Partner vertreten ist: 

• KREIS – Demonstrationsvorhaben Stadtquartier Jenfelder Au - Die Kopplung von 

regenerativer Energiegewinnung mit innovativer Stadtentwässerung 

• TWIST++ – Transitionswege Wasserinfrastruktursysteme: Anpassung an neue Her-

ausforderungen im städtischen und ländlichen Raum 

Im Verlaufe der Durchführung des Projektes „Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten 

im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft“ hat sich zudem die Vernetzung mit 

einem weiteren INIS-Forschungsprojekt ergeben: 

• ROOF WATER-FARM - Sektor-übergreifende Wasserressourcennutzung durch ge-

bäudeintegrierte Farmwirtschaft 

Die INIS-Forschungsprojekte werden durch das Vernetzungs- und Transfervorhaben INISnet 

begleitet, an das somit auch eine Anbindung gegeben ist. Im Rahmen von INIS findet ein 

regelmäßiger Wissenstransfer zwischen allen Beteiligten auf Workshopebene statt, der im 

unmittelbaren Umfeld des Projektes „Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Be-

reich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft“ erfolgt. 
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Wissenschaftsaustausch Bauhaus Universität Weimar – Landwirtschaftliche Universi-

tät Krakau 

Im Rahmen eines Wissenschaftsaustausches im Oktober 2014 waren zwei Wissenschaftler 

der Landwirtschaftlichen Universität Krakau für einen Monat an der Bauhaus-Universität 

Weimar zu Gast. Neben dem kulturellen Austausch stand vor allem die fachliche Zusam-

menarbeit im Fokus. So sollte den polnischen Kollegen insbesondere die Idee von NASS – 

eine ressourcenorientierte Bewirtschaftung unserer Abwasserströme - zugänglich gemacht 

werden. Neben der Beteiligung in der Lehre und mehreren Workshops zum Thema war auch 

ein Exkursionstag ins BDZ in Leipzig Bestandteil des Austausches. 

 

Abbildung 6-18: Gruppenfoto Wissensaustausch 

Resultat des Wissenschaftsaustausches ist eine Kooperationsvereinbarung zwischen der 

Bauhaus-Universität Weimar und der Landwirtschaftlichen Universität Krakau, die den Aus-

tausch auf der Ebene universitärer Forschungsprojekte befördern und damit auch das Netz-

werk im Hinblick auf NASS erweitern soll. 

  



Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft 
 
 
Ergebnisse 

 

 

 Seite 64 

 

DWA Arbeitsblätter 

In den zielgruppenspezifischen Workshops ist häufig angesprochen worden, dass die Um-

setzung von NASS vor allem aufgrund der rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen 

nicht einfach ist. Hierzu bedarf es der Einführung eines einschlägigen Regelwerks.  

Für die Bereiche Transport und Behandlung von Schmutzwasser und Niederschlagswasser 

werden Regelwerke durch die DWA erarbeitet. Hierzu werden in Expertengremien, die sich 

aus Mitarbeitern von Ingenieurbüros, aus Behördenvertretern unterschiedlicher Bundeslän-

der und Mitarbeitern von Hochschulen zusammensetzen und unter Einbeziehung der 

Fachöffentlichkeit Arbeitsblätter erstellt, die die Regeln der Technik abbilden. Der Fachöffent-

lichkeit wird das Regelwerk vorab als sogenannter Gelbdruck zur Verfügung gestellt. Hieraus 

können sich Kommentare ergeben. Begründete Einwände und Einsprüche werden im Exper-

tengremium aufgenommen, diskutiert, beantwortet und anschließend im Regelwerk berück-

sichtigt. 

Zum Thema NASS wurde ein Arbeitsblatt DWA A 272 erarbeitet, das „die Grundsätze für die 

Planung und Implementierung Neuartiger Sanitärsysteme“ beschreibt. Ein wesentliches An-

liegen dieses Arbeitsblattes ist die Systematisierung der Vorgehensweise bei der Planung 

und die vergleichende Bewertung unterschiedlicher Entsorgungskonzepte unter Einbezie-

hung von NASS. Vorgaben für die Bemessung von Anlagen werden hier explizit nicht gege-

ben.  

In das Arbeitsblatt DWA A 262 „Grundsätze für Bemessung, Bau und Betrieb von Pflanzen-

kläranlagen mit bepflanzten Bodenfiltern zur biologischen Reinigung kommunalen Abwas-

sers“ wurde erstmalig die Thematik Grauwasserbehandlung aufgenommen. Das Arbeitsblatt 

wird derzeit im Fachausschuss der DWA überarbeitet. Ein Gelbdruck wird in Kürze erschei-

nen. Im Ergebnis wird ein Regelwerk entstehen, welches u.a. Grauwasserbehandlung in be-

pflanzten Bodenfiltern beschreibt. 

BDZ - Arbeitskreis Grauwasser 

Der im Juni 2009 gegründete BDZ-Arbeitskreis „Grauwasser“ beschäftigt sich verstärkt mit 

der Wiederverwendung von Wasser. Die Schaffung einer Akzeptanz für neue Systeme ist 

dabei eine wichtige Voraussetzung. Ziel des Arbeitskreises ist es, einheitliche Qualitätskrite-

rien von Grauwasseranlagen zu erarbeiten, wirtschaftliche und ökologische Vorteile dieser 
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Technologien zu verdeutlichen und auf der politischen Ebene Überzeugungsarbeit für Grau-

wassersysteme zu leisten.  

Die im Arbeitskreis mitwirkenden Fachverbände DWA und fbr arbeiten gemeinsam mit dem 

BDZ an einem neuen Merkblatt DWA-M 277 „Grundsätze für die Planung und Implementie-

rung von Grauwasserbehandlungs- und nutzungsanlagen“ unter Beachtung der Nutzungs-

möglichkeiten deren Techniken. Das Merkblatt wird auf Grundlage des DWA Themenbandes 

[NEUARTIGE SANITÄRSYSTEME 2009] und des fbr-Hinweisblatts [H 201] erstellt und befindet 

sich derzeit in der Abstimmungsphase mit der Arbeitsgruppe AG KA-1.2 „Grauwasser“ des 

Fachausschusses der DWA.  

BDZ - Arbeitskreis Naturnahe Abwasserreinigung 

Im September 2014 hat sich im BDZ ein neuer Arbeitskreis „Naturnahe Abwasserreinigung“ 

gegründet. Die konstituierende Sitzung fand am 17.09.2014 in Leipzig statt. Ziel des Arbeits-

kreises ist eine bessere Öffentlichkeitsarbeit im Bereich der naturnahen Abwasserreinigung, 

eine stärkere Einflussnahme auf die Regelwerksgebung, die Beteiligung an Forschungspro-

jekten im nationalen wie auch im internationalen Bereich sowie der Aufbau eines Experten-

netzwerkes. Weitere Arbeitsschwerpunkte sind die Erarbeitung eines Empfehlungspapieres 

für den saisonalen Betrieb/Freizeitbebauung und die Konzeption und Durchführung von 

Fachveranstaltungen / Weiterbildungsangeboten für die unterschiedlichen Zielgruppen (Ver-

treter von Wasserbehörden, Mitarbeiter von Aufgabenträgern, Ingenieur- und Planungsbü-

ros).  

Kooperation mit der Fachvereinigung für Betriebs- und Regenwassernutzung fbr 

Das BDZ und der fbr haben festgelegt, künftig in den Bereichen Bildung und Öffentlichkeits-

arbeit enger zusammenzuarbeiten. Dazu gehören die gemeinsame Durchführung von Fach-

veranstaltungen, die Publikation von Fachartikeln im fbr-Wasserspiegel bzw. die Herausgabe 

einer gemeinsamen Schriftenreihe sowie die Akquise von Forschungsprojekten. Die Aufstel-

lung und Präsentation von Regenwasseranlagen im Rahmen des Projekts im BDZ hat der fbr 

unterstützt. 

Weiterbildungsangebote des BDZ 

Im Januar und Februar 2016 werden die ersten beiden Workshops zu den Themen „Aktuel-

les zu Pflanzenkläranlagen“ und „Abwasserentsorgung in Freizeitgrundstücken“ im BDZ 
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stattfinden (siehe Programmankündigung Anhang 19). In den Workshops werden u.a. die 

rechtlichen Neuerungen zur Planung, Errichtung, Instandhaltung und Überwachung von 

Pflanzenkläranlagen sowie die Möglichkeiten und speziellen Systeme und Techniken zur 

ordnungsgemäßen Entsorgung von Abwasser und Fäkalien vorgestellt. Die zwei Seminaran-

gebote richten sich vorrangig an Vertreter von Aufgabenträgern, Gemeinden, Wasserbehör-

den sowie an Ingenieur- und Planungsbüros.  
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7 Fazit 

Verschiedene Faktoren erschweren derzeit noch die Implementierung von NASS im öffentli-

chen Raum. Die Technologien sind vorhanden, es fehlt an der Akzeptanz unter den ent-

scheidenden Fachleuten. Demonstration, Bildung und Networking sind wirksame Maßnah-

men, um Wissen zu vermitteln und damit Akzeptanz zu steigern.  

Im Rahmen des Projekts wurde eine neue Ausstellung „Neuartige Sanitärsysteme“ entwickelt 

und im BDZ aufgebaut, die seit ihrer Eröffnung ca. 600 Vertreter aus Wirtschaft, Verwaltung 

und Forschung sowie Privatleute aus dem In- und Ausland besucht haben.  

Verschiedene Bildungsmodule wurden konzipiert und pilothaft durchgeführt, die künftig fester 

Bestandteil der Aus- bzw. Weiterbildungen an den jeweiligen Institutionen werden.  

Die Vernetzung relevanter Akteure wurde unterstützt, in deren Ergebnis u.a. ein neues Pro-

jekt akquiriert werden konnte und sich der Arbeitskreis „Naturnahe Abwasserbehandlung“ 

neu gründete. 

Das BDZ bietet auch künftig die Plattform für die Fachwelt und leistet Unterstützung in Form 

von Moderation, Öffentlichkeitsarbeit und Weiterbildung zur Sensibilisierung für NASS. Es 

wird weiterhin darauf hingewirkt, auf dem Demonstrationsfeld des BDZ neue innovative 

Technologien zu präsentieren. Gleichfalls wird bei der Beantragung und Bearbeitung rele-

vanter Forschungs- und Entwicklungsprojekte geprüft werden, inwieweit die Thematik NASS 

einfließen kann. 
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Anhang 1 

Arbeitspakete 
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Meilensteine Arbeitspaket Aufgaben Verantwortlich 

Meilenstein 1 
Kick off 

 Inhaltliche Ausrichtung, 
Arbeitsverteilung, detaillierte 
Terminplanung 

BDZ 

 AP 1 
Gesamtkonzeption der 
Aus- und 
Weiterbildungsstrategie 

 BDZ 

 AP 1.1 
Analyse der Zielgruppen 

Befragung Universitäten, 
Fachhochschulen, IHK, 
HWK, Ingenieurkammer, 
Architektenkammer, DWA 
Fachausschuss KA 1, 
Behörden, BIBB, Heinz 
Piest- Institut, 
Gemeindevertreter, 
Betreiber, FV SHK, fbr, BDZ 
AK Grauwasser, 
ausgewählte Hersteller 

BDZ,BUW, 
plaNatur, 
Otterwasser 

 AP 1.2 
Analyse der Akteure 

Befragung Universitäten, 
Fachhochschulen, IHK, 
HWK, Ingenieurkammer, 
Architektenkammer, DWA 
Fachausschuss KA 1, 
Behörden, BIBB, Heinz 
Piest- Institut, 
Gemeindevertreter, 
Betreiber, FV SHK, fbr, BDZ 
AK Grauwasser, 
ausgewählte Hersteller 

BDZ, BUW, 
plaNatur, 
Otterwasser 

 AP 1.3 
Bedarfsanalyse 

Befragung Universitäten, 
Fachhochschulen, IHK, 
HWK, Ingenieurkammer, 
Architektenkammer, DWA 
Fachausschuss KA 1, 
Behörden, BIBB, Heinz 
Piest- Institut, 
Gemeindevertreter, 
Betreiber, FV SHK, fbr, BDZ 
AK Grauwasser, 
ausgewählte Hersteller 

BDZ, BUW, 
plaNatur, 
Otterwasser 

 AP 1.4 
Internetauftritt 

Beschreibung des Projekts 
auf den Websites der 
beteiligten Partner 

BUW 

Meilenstein 2 
Auftaktworkshop 
zum Projekt und 
Erstellung 1. 
Zwischenbericht 

AP 1, AP 3 Vorstellung der Ergebnisse 
aus AP 1 
Vernetzung der Akteure, 
Erarbeitung des groben 
Akteursvernetzungs-
konzepts 

BDZ 
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 AP 2 
Umsetzung des 
Qualifizierungskonzepts 

 BUW 

 AP 2.1 
Konzeption 
Ausstellungsmaterial 

Konzeption mobiler 
Schauraum 
Konzeption von Modellen 

BUW, BDZ 

 AP 2.2 
Konzeption Infomaterialien 

Konzeption von Flyern, 
Schautafeln, DVD`s 

BUW 

 AP 2.3 
Konzeption 
Demonstrationsanlagen 

 Otterwasser, BDZ 

 AP 2.4 
Herstellung von 
Infomaterialien 

Layout und Druck der 
Infomaterialien 

BUW, BDZ 

 AP 2.5 
Beschaffung von 
Ausstellungsmaterial für das 
Gelände des BDZ 

 BDZ 

 AP 2.6 
Bau und Inbetriebnahme 
Demoanlagen auf dem 
Geländes des BDZ 

 Otterwasser, BDZ 

 AP 2.7 
Aufbau der Ausstellung 

Bau des mobilen 
Schauraumes 

BDZ, BUW 

Meilenstein 3 
Eröffnung der 
Ausstellung NASS 
auf dem Gelände 
des BDZ 

Ergebnisse der AP 2.1 - 2.7 
liegen vor und können 
gezeigt werden 

 BDZ, BUW, 
Otterwasser 

 AP 2.8 - AP 2.9 
Durchführung von 
Informations- und 
Weiterbildungs-
veranstaltungen 

 BUW 

  Sammlung von 
vorhandenen 
Weiterbildungsmaterialien 

BUW, 
Otterwasser, 
plaNatur 

 AP 2.8.1 
Workshops 
 

Durchführung von 6 
Workshops 

BUW 

  Fertigstellung eines 
Foliensatzes für die 
universitäre Ausbildung,  
Erarbeitung der grund-
legenden Inhalte für die 
Weiterbildungs-
veranstaltungen 
 

BUW 
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Meilenstein 4 
Inhaltliche Struktur 
der 
Weiterbildungs-
veranstaltungen 
und Erstellung 2. 
Zwischenbericht 
 

Ergebnisse aus 2.8.1 liegen 
vor 
Erstellung 2. 
Zwischenbericht 

 BUW 
 

 AP 2.8.2 
Vorlesungen 

 BUW 

 AP 2.8.3 und AP 2.8.4 
Weiterbildung Architekten 
und Ingenieure 

Konzeption, Durchführung 
und Evaluierung von 
Veranstaltungen "NASS in 
der Planung von 
Architekten" 
Veranstaltungen "NASS bei 
der Bauausführung" 

BDZ, Otterwasser 

 AP 2.8.5  
Weiterbildung Handwerk 

Entwicklung, Durchführung 
und Evaluierung eines 
Weiterbildungsmoduls 
"Zukunftsfähige 
Siedlungswasserwirtschaft" 
in Zusammenarbeit mit der 
HWK und IHK 

BDZ 

 AP 2.8.6 
Angebote für Schulen 

Konzeption und 
Durchführung Projekttag für 
Schüler Sek 1;  
Schulung der zukünftigen 
Trainees;  
Konzeption, Durchführung 
und Evaluierung einer 4-
stündigen Unterrichtsreihe 
für Berufsschüler 

BDZ, plaNatur 

 AP 2.9 
Durchführung von 
Veranstaltungen 
 

DWA Fachtagung NASS 1 
und 2 
in Abst. mit FA 1.7 

BUW, BDZ 

 AP 3 
Akteursvernetzungs-
konzept 

Workshop BDZ 

 AP 3.1  
Konzeption 
intrainstitutioneller 
Netzwerke 

 BDZ, BUW 

 AP 3.2 
Organisation von Treffen und 
Plattformen 

 BDZ, BUW 

 AP 3.3 
Anregung von gemeinsamen 
Projekten 

 BDZ, BUW 
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 ZB 
Erstellung 3. 
Zwischenbericht 

 BDZ, BUW, 
Otterwasser, 
plaNatur 

Meilenstein 5 
Abschluss-
veranstaltung zum 
Projektende 
 

Ergebnisse des gesamten 
Projekts 

 BDZ, BUW, 
Otterwasser, 
plaNatur 
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Anhang 2 

Fragebogen zur Identifizierung der Akteure und Zielgruppen 
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Anhang 3 

Übersicht über bereits vorhandene Weiterbildungsmaterialien 
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Titel Autor Heraus-
geber 

Schriften-
reihe 

Medium Sprache Aufl. Heraus-
gabe-
datum 

IM KLARTEXT - 
Brauchen wir in 
Deutschland 
neuartige Sani-
tärsysteme? 

AG "Öffent-
lichkeitsar-
beit" des FA 
KA-1 der 
DWA 

DWA  Buch / Bro-
schüre 

deutsch 1. 2010 

IN PLAIN LAN-
GUAGE - Do we 
need New Alter-
native Sanitation 
Systems in 
Germany? 

AG "Öffent-
lichkeitsar-
beit" des FA 
KA-1 der 
DWA 

DWA  Buch / Bro-
schüre 

englisch 1. 2010 

Technische 
Möglichkeiten 
der alternativen 
Gestaltung städ-
tischer Wasser- 
und Abwasser-
infrastruktur 

Nadine Stabe Forschungs-
verbund net-
WORKS 

netWORKS-
Papers Heft 
24 

Buch / Bro-
schüre 

deutsch 1. 2008 

Neuartige Sani-
tärsysteme 

Autoren-
gemeinschaft 

Bauhaus-
Universität 
Weimar 

Weiterbilden-
des Studium 
Wasser und 
Umwelt Un-
terrichtsmate-
rialien 

Buch / Bro-
schüre 

deutsch 1. 2009 

Bewertung zent-
raler und dezent-
raler Abwasser-
infrastruktursys-
teme 

Heinrich 
Bernhard 
Herbst 

  Dissertation deutsch  2008 

Kurs "Neuartige 
Sanitärsysteme" 

 Bauhaus-
Universität 
Weimar 

Zertifikats- 
und Master-
prog. des 
Weiter-
bildenden 
Studiums 
Wasser / 
Umwelt 

blended-
learning-
Kurs 

deutsch 1. 2009 

MAP Dünger-
produktion 

ZDF KiKa   Video deutsch   

Praxisbeispiele 
für neue Sani-
tärkonzepte 

Martin 
Oldenburg 

  Vortrag deutsch  2008 



Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft 
 
 
Anhangsverzeichnis 

 

 

 Seite 83 

 

Neuartige Sani-
tärsysteme - 
Investitionspo-
tential für Risi-
kokapital? 

Helge Daebel   Vortrag deutsch  2008 

Was sind 
NASS? 

Jörg Londong   Vortrag deutsch  2008 

Komponenten 
zur Erfassung, 
Ableitung und 
Behandlung von 
Teilströmen des 
häuslichen Ab-
wassers 

Anton Peter-
Fröhlich 

  Vortrag deutsch  2008 

Ermittlung von 
Belastungen und 
Hinweise zur 
Bemessung 

Martin 
Oldenburg 

  Vortrag deutsch  2008 

NASS Projekt-
beispiele 

Ralf Otterpohl   Vortrag deutsch  2008 

Welchen Nutzen 
/ Wert haben die 
Reststoffe 
(der neuartigen 
Sanitärsysteme) 

Joachim 
Clemens, 
Heinrich 
Herbst 

  Vortrag deutsch  2008 

Über die Bewer-
tung von neuar-
tigen Sanitärsys-
temen 

Thomas 
Werner, 
Thomas Hil-
lenbrand 

  Vortrag deutsch  2008 

Einteilung in 
Grundsysteme 

Thomas 
Werner 

  Vortrag deutsch  2008 

Ansatz einer 
Bewertungsta-
belle 

Thomas 
Werner 

  Vortrag deutsch  2008 

Koexistenz mit 
bestehender 
Infrastruktur?! 

Thomas Hil-
lenbrand, 
Jörg Fel-
meden 

  Vortrag deutsch  2008 

Welche Zukunft 
haben neuartige 
Sanitärsysteme? 

Gudrun 
Steinmetz 

  Vortrag deutsch  2008 
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Komposttoiletten 
in der Siedlung 
Hamburg-
Allermöhe 

Wolfgang 
Berger 

  Vortrag deutsch  2012 

Bedeutung al-
ternativer Sani-
tärkonzepte zur 
Umsetzung der 
EU-Richtlinie 

Andreas 
Eckardt 

  Vortrag deutsch  2012 

Darstellung der 
technischen und 
wirtschaftlichen 
Fragestellungen 

Sabine Lau-
tenschläger 

  Vortrag deutsch  2012 

Abwasserver-
wertung durch 
getrennte 
Sammlung und 
Behandlung von 
Abwasserteil-
strömen – Po-
tenziale und 
Herausforderun-
gen 

Jörg Londong   Vortrag deutsch  2012 

Ver- und Entsor-
gung im ländli-
chen Raum bei 
demo-
grafischem 
Wandel 

Ralf Otterpohl   Vortrag deutsch  2012 

Finanzierungs-
modelle für die 
Abwasserent-
sorgung in länd-
lichen Gebieten 

Susann Rö-
her 

  Vortrag deutsch  2012 

Hamburg WA-
TER Cycle An-
wendungsbei-
spiel: 
Ökosiedlung 
Chongming-
Dongtan, 
Shanghai 

Zhiqiang Li, 
Ulf Rakel-
mann 

  Vorlesung deutsch  2009 
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Hamburg WA-
TER Cycle An-
wendungsbei-
spiel: 
Umwelt-
erlebnispark 
Karlshöhe, 
Hamburg 

Zhiqiang Li, 
Henning 
Schonlau 

  Vorlesung deutsch  2009 

NASS - Einfüh-
rung, Überblick, 
Systeme 

Jörg Londong   Vorlesung deutsch  2009 

Introduction to 
the gtz-ecosan 
programme  

Arne Panesar   Vorlesung englisch  2009 

Introduction to 
the SuSanA 

Arne Pa-
nesar, Rahul 
Ingle 

  Vorlesung englisch  2009 

The Urine Diver-
sion Project at 
GTZ headquar-
ter, Eschborn 

Christian Olt   Vorlesung englisch  2009 

Möglichkeiten 
der Wiederver-
wendung mit 
Membran-
belebung 

Stefania Paris   Vorlesung deutsch  2009 

NASS: Möglich-
keiten der Urin-
aufbereitung – 
Arznei-
mittelrückstände 

Felix Tetten-
born 

  Vorlesung deutsch  2009 

NASS: Möglich-
keiten der Urin-
aufbereitung - 
Bedarf - Trans-
port - Verteilung 

Felix Tetten-
born 

  Vorlesung deutsch  2009 

NASS: Möglich-
keiten der Urin-
aufbereitung - 
Nährstoffrück-
gewinnung 

Felix Tetten-
born 

  Vorlesung deutsch  2009 



Qualifizierung und Vernetzung von Fachleuten im Bereich zukunftsfähiger Siedlungswasserwirtschaft 
 
 
Anhangsverzeichnis 

 

 

 Seite 86 

 

Pilotprojekte zu 
neuartigen Sani-
tärkonzepten: 
der HAMBURG 
WATER Cycle in 
Karlshöhe - der 
HAMBURG 
WATER Cycle in 
der Jenfelder Au 

Anne-Katrin 
Skambraks 

  Vorlesung deutsch  2012 

Wasserwieder-
verwendung 

Dorothee 
Lensch 

  Vorlesung deutsch  2012 

Anaerobe Fau-
lung 

Eckhard Kraft   Vorlesung deutsch / 
englisch 

 2012 

Anwendung 
Neuartiger Sani-
tärsysteme im 
Rahmen des 
Projektes SA-
NIRESCH und 
die internationa-
le Übertragbar-
keit der Erkennt-
nisse 

Enno 
Schröder 

  Vorlesung deutsch  2012 

Der nicht techni-
sche Teil von 
NASS - Projek-
ten im Ausland 
und zunehmend 
in Deutschland 

Jörg Londong   Vorlesung deutsch  2012 

Beispielrech-
nungen zu Neu-
artigen Sanitär-
systemen 

Martin 
Oldenburg 

  Vorlesung deutsch  2012 

Biologische 
Behandlung von 
Urin und 
Schwarzwasser 

Mathias Ant-
holz, Ralf 
Otterpohl 

  Vorlesung deutsch  2012 

Community-Led 
Urban Environ-
mental Sanita-
tion Planning 

Christoph 
Lüthi, Antoine 
Morel, Eliza-
beth Tilley, 
Lukas Ulrich 

Eawag - 
Sandec, 
WSSCC, 
UNHABITAT 

 Buch / Bro-
schüre 

englisch  2011 

Sanitation 21 - 
Simple Ap-
proaches to 
Complex Sanita-
tion 

 IWA  Buch / Bro-
schüre 

englisch  2006 
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Grauwasser-
nutzung 

Stephanie 
Klein 

  Vorlesung deutsch  2012 

Nährstoffrück-
gewinnung aus 
Urin 

Torsten Bet-
tendorf 

  Vorlesung deutsch  2012 

HUBER 
GreyUse® – 
Grauwasser-
Recycling mit 
MBR 

Stefania 
Paris, Celine 
Schlapp 

DIV Deut-
scher Indust-
rieverlag 
GmbH 

GWF - Was-
ser / Abwas-
ser 

Artikel / 
Zeitschrift 

deutsch  März 2008 
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Anhang 4 

Auswertung der Befragung der Akteure und Zielgruppen 
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